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arbeiten rhythmisch
Das den Orden des Roten Arbeitsbanners tragende Tschimkenter 

W.-I.-Lenln-Zementwerk ist ein Betrieb der kommunistischen Arbeit. 
Obzwar er noch ganz Jung Ist — erst 15 Jahre alt — hat das Kol­
lektiv desselben schon eine ganze Reihe großer Errungenschaften er­
zielt und die wichtigste davon ist, daß die projektierte Leistungsfä­
higkeit im Jahre 1971 zu 113,3 Prozent gemeistert wurde.

.............. ..................... s Lelstungsfä- 
Prozent gemeistert wurde.

In den zwei Jahren des 9. 
Planjahrfünfts lieferte der Be­
trieb 216 000 Tonnen Zement 
mehr als In der entsprechenden 
Periode des 8. Planjahrfünfts. 
Der Betrieb funktioniert rhyth­
misch ohne Produktionsrückgang 
und Vereitelung des Plans. Von 
Jahr zu Jahr wird mehr Zement 
produziert.

Die weitgehende Organisation 
des sozialistischen Wettbewerbs 
lm Betrieb, zwischen den Abtei­
lungen. Brigaden und einzelnen 
Arbeitern war ein neuer Impuls 
In der Arbeit des Betriebs.

...Die Mühlenabteilung. In der 
Mitte befindet sich auf einer 
Bühne das Schaltpult Hier tra­
fen wir die Maschinisten der 
Mühlen Pjotr Danilkin und Va­
leria Kirillowa. Hierher, hinter 
die Gläser der Kabine, drang das 
dumpfe Getöse der 8-Kugelmüh- 
len. In denen das Halbfabrikat 
— die Kllnkergranallen—sich In 
Zement verwandeln. Die Produk­
tivität einer Jeden dieser Müh­
len beträgt 42 Tonnen pro Stun­
de.

„Geht alles glatt, so gelingt 
es uns auch bis 50 Tonnen Ze­
ment pro Stunde zu liefern", 
sagt Pjotr Danilkin.

„Wir haben erfahrene Kader, 
viele arbeiten schort 10 und mehr 
Jahre in unserem Betrieb", er­
zählt der Elektriker Woldemar 
Lang, er ist auch Vorsitzender 
des Gewerkschaftskomitees der

Abteilung und Veteran des Be­
triebs.

In der Roten Ecke der Abtei­
lung machte er uns mit den 
sozialistischen Verpflichtungen 
der Abteilung vertraut, und der 
wichtigste Punkt derselben Ist 
die Erfüllung des Jahresplans 
zum 29. Dezember.

..Und das sind unsere Besten", 
zeigt Woldemar Lang auf die 
Ehrentafel. ..Der Kompressor­
führer Jakow Byschew, die Ma­
schinisten der Mühlen Lydia Bel­
skaja und Tulegen Tulgabajew, 
Pawel Panjajew, der ein Dutzend 
Rationalisierungen vorgcschlagen 
hat.

In der Abteilung wetteifern 
die Schichten und Brigaden mit­
einander: die Reparaturarbeiter, 
die Schlosser und Kompressor­
führer". fuhr Woldemar Lang 
fort. ..lm vergangenen Monat 
erwarb die Schicht des Meisters 
Grigori Ponomarjow den roten 
Wanderwimpel."

Ferner . sagte Lang, daß sich 
das. Verhalten zur Arbeit bedeu­
tend gebessert hat. nachdem vie­
le individuelle sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen haben 
(In der Mühlenabteilung sind es 
40 Personen — die Hälfte des 
Kollektivs^

Ein Treffen In der Rohstoff­
abteilung mit dem Schichtmeister 
Peter Wanner. Wie Woldemar 
Lang ist auch Peter Wanner seit 
Begründung des Betriebs hier 
beschäftigt.

Er war Maschinist der Müh­
len. In seiner Schicht arbeiten 14 
Personen. Die Brüder Mamed 
und Latywscha Abischew, Rlm- 
ina Kowina stellt er mir als 
Bestarbeiter vor. Ersterer Ist 
Maschinist der Mühle, der zwei­
te führt die Brecheranlage. Rim- 
ma Ist Korrektlererln.

„Das sind nicht einfach ge­
wissenhafte Arbeiter. Sie heben 
sich durch schöpferisches Heran­
gehen zur Arbeit hervor", sagt 
Wanner. „Raffael Baron Ist ein 
erfahrener Baggerführer. Um ei­
nen Selbstkipper zu beladen, 
mußte er mit seinem 3.6 Kubik­
meter fassenden Baggerlöffel 
dreimal nach Ladung greifen. 
Raffael beschloß, den Löffel durch 
einen größeren — von 4,6 Ku­
bikmetern — zu ersetzen. Die 
Arbeitsproduktivität stieg um 
vieles."

Mit viel Wärme spricht Wan­
ner von den Menschen, charakte­
risiert Jeden. Man sieht, hier ar­
beitet ein einiges leistungsfähi­
ges Kollektiv.

Die Verpflichtungen, die das 
Betriebskollektiv für das 
1973 übernommen hat.

Jahr
_________ __ __ _ sind 

groß. Man will In 3 Planjahren 
um 300 000 Tonnen Zement mehr 
liefern als In der entsprechen­
den Periode des 8. Planjahr­
fünfts. die Arbeitsproduktivität 
um 1.5 Prozent lm Vergleich 
zum vorhergehenden Jahr ver­
größern. 225 Rationalisierungen 
mit einem Jahreseffekt von 
185 000 Rubel In die Produk­
tion einführen.

Für die Grundlage 
der Ernte

ARKALYK. Alle 85 Trupps 
der Fruchtbarkeit, die lm Gebiet 
geschaffen wurden, steigern das 
Arbeitstempo. Schon auf 
2 670 000 Hektar hat man die 
Schneefurche gezogen, das Ist 
um ein Drittel mehr als vorge­
merkt war. Auf das Anderthalb­
fache überbleteten den Plan des 
Schneeackerns die Getfeldebau- 
ern der größten Kornkammern, 
der Rayons Jessll und Oktjabr- 
skoje.

Im beschleunigten Tempo fährt 
man organische Düngemittel auf 
die Brachfelder für die Saat 
von Mals und Getreide. Die 
Verladung der Düngemittel Ist 
völlig mechanisiert, was es er­
möglichte. ihrer fünfmal mehr 
als zum Mäip des Vorjahrs zu 
transportieren.

KUSTANAI. Der Watschas- 
sow-Sowchos erfüllte als 
erster Im Gebiet se 
Verpflichtungen in der 
bereltung der Traktoren. Etwas 
früher beendete man auch die 
Überholung der Kombinen. In 
der Werkstätte funktioniert eine 
Fließstraße. Ein Umtauschfonds 
der Baugruppen wurde geschaf­
fen und die Restaurierung der 
Details Ist weitgehend organi­
siert. Bis zur Ausfahrt aufs Feld 
sind noch zwei Monate geblie­
ben, In der Wirtschaft aber sind 
schon alle Sämaschinen. Kulti­
vatoren. flachschneidende Tief­
wühler, Eggen und andere Ma-

schinen überholt. In der ersten 
März-Dekade sollen alle Maschi­
nen für die Frühjahrsfeldarbei- 
ten In die Bereltschaftllnle ge­
stellt werden.

SEMIPALATINSK. Das Kol­
lektiv des Sowchos „Kanoner- 
ski“, das lm vorigen Jahr zu 24 
Zentner Getreide Je Hektar ern­
tete. bereitet sich gut auf den 
Frühling vor. Auf der ganzen 
Saatfläche — auf 32 000 Hektar 
— wurde der Schnee angehäuft. 
Die Schneewälle erreichen bis 
60 Zentimeter. Das ganze Saat­
gut Ist konditioniert. Der Plan 
der Transportierung örtlicher 
Dünger Ist übererfüllt.

Das ganze landwirtschaftliche 
Inventar Ist schon überholt, tm 
vollen Gang Ist die Wiederherstel­
lung der anderen Maschinen. 
Über 60 Traktoren — jeder ach­
te von zehn — Ist zur Ausfahrt 
aufs Feld vorbereitet. Neue Trak­
toren treffen ein. Produktions­
pläne und technologische Kar­
ten für Jedes Feld sind aufge­
stellt. Mit Ihnen wurden die 
Sowchosabtellungen, Brigaden 
und Arbeitsgruppen bekannt ge­
macht. Die Landwirte erlernen 
die fortschrittliche Agrotechnlk 
und machen sich mit den neu­
esten Arbeitsverfahren vertraut. 
Die Saat der Frühgetreidekultu­
ren soll In 7—8 Tagen und die 
des Sommergetreides — In 
Tagen — vollendet werden.

SEMIPALATINSK. Im Spiel­
plan des Semlpalatlnsker Abal- 
Gebletsschausplelhauses stehen 
Jetzt mehr Werke aus den Bru­
derrepubliken. Dieser Tage fand 
unter J^ltung des Jungen Regis­
seurs J. Tapenow die Premiere 
der Komödie des tatarischen 
Klassikers Sch. Kamal „Chodsha

Der am 1. März begonnene Umtausch der Parteidokumente Ist 
ein bedeutsames Ereignis lm Leben der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion und lm Leben eines Jeden Kommunisten. Die Kommuni­
sten, alle Sowjetmenschen nahmen mit großer Begeisterung, herzli­
cher und einmütiger Billigung die Mitteilung darüber auf, daß traditi­
onsgemäß das Parteibuch Nr. 00000001 des Musters des Jahres 1973 
im ZK der KPdSU auf den Namen Wladimir lljltsch Lenin, des Be­
gründers und Führers der Kommunistischen Partei und des Sowjet­
staates, ausgestellt wurde. In felsenfester Treue seinen Ideen und 
seinem Vermächtnis führt unsere Partei unter der Leitung des Zen­
tralkomitees der KPdSU, seines Politbüros das Sowjetvolk auf Lenin 
schcm Wege zu neuen Siegen des Kommunismus.

Am 2. März wurde lm Zentralkomitee der KPdSU dem General­
sekretär des ZK der KPdSU. Leonld lljltsch Breshnew, das Partei-

buch Nr. 00000002 clngehändlgt. Das Mitgliedsbuch 
der Sekretär des Partelkomltecs des Apparats des ZK 4er 
I. I. Koslow ein.

Bei der Einhändigung des Parteibuches an Genossen L. I. Bresh­
new waren die Sekretäre des ZK der KPdSU zugegen.

Bei der Entgegennahme des Parteibuches dankte Genosse L. I. 
Breshnew herzlich dem Zentralkomitee und allen Kommunisten der 
großen Leninschen Partei für die Ihm erwiesene Ehre und das gro­
ße Vertrauen, als Sekretär des Zentralkomitees der KPdSU zu 
arbeiten.

Dabei sagte er, daß er wie bisher der großen Sache Lenins, den 
Idealen der Kommunistischen Partei, dem Sowjetvolk und der Sache 
des Kommunismus dienen werde.

(TASS)

Die Kommunisten Kasachstans 
würdigen es als ein großes Ereig­
nis. daß lm ZK der KPdSU das 
Parteibuch Nummer eins auf 
den Namen des Begründers und 
Führers der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion Wladi­
mir lljltsch Lenin ausgestellt 
worden Ist.

In der Republik begann der 
Umtausch der Parteidokumente.

Im Bezirk Sowjetski der Stadt 
.Alma-Ata wurde das Parteibuch 
Nummer 00000011 dem Mit­
glied des Politbüros des ZK

der KPdSU, dem Ersten Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, Genossen 
D. A. Kunajew, eingehändigt. Das 
Parteibuch händigte der Erste 
Sekretär des Bezirkskomitees. 
Genosse K. Auchadijew. Genos­
sen D. A. Kunajew ein. Das Par­
teibuch entgegennehmend, er­
klärte Genosse D. A. Kunajew, 
daß er auch fernerhin seine gan­
ze Kraft für die Sache des 
Dienstes unserer Partei und des 
Sowjetvolkes hingeben und den 
hohen Namen des Mitglieds der 
Leninschen Partei rechtfertigen 
werde.

Neue Parteibücher mit dem 
Bildnis W. I. Lenins erhielten In 
der Republik schon viele Kom­
munisten — Arbeiter, Kolchos- 
.bauern,und Fachleute. Unter den 
ersten erhielten Parteibücher der 
Held der sozialistischen Arbeit. 
Chef der Strecke der Karagan- 
daer Kostenko-Grube. Sh. Urste- 
now. eine der. ältesten Kolchos- 
bäuernnen des Kolchos „Sawety 
Iljltscha". Rayon Borodulicha. 
Gebiet Semlpalatlnsk. P P. 
Wlasglna. der Maschinenführer 
der Vereinigung „Mangyschlak- 
neft" Sh. Shallubajew, der Bri­

gadier der Feldbaubrigade 
Sowchos ..Nowo-Nikolskl" 
Gebiet Nordkasachstan. M. Ala- 
soty, der Schlosser der Zucker­
fabrik von Merke, Gebiet Dsham- 
bul, P. I. Birjukow und andere. 
Die Kommunisten, die neue Par­
teibücher erhielten, versicherten 
die Leninsche Partei, daß sie 
noch besser arbeiten und ■ Ihre 
ganze Kraft,für die erfolgreiche 
Erfüllung der historischen Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU hingeben werden.

(KasTAG)

Einhändißunn von Parteibüchern 
den Mitgliedern des Politbüros, 
deo Kandidaten des Politbüros 
und den Sekretären des ZK di

den Parteiorganisationen wurden den Mitgliedern des Pollt 
Sekretären des ZK der

In
büros, den Kandidaten des Politbüros und 
KPdSU die Parteibücher eingehändigt

r I eben ist
leier Partei gewidmet
I Als erster 
taw begann 
tausch der

E. WARKENTIN

(TASS)

n unserer‘Hep

Aus den Bruderrepubliken
Effendl heiratet'* statt. Das Thea 
terstück übersetzte der Dozent 
der Pädagogischen Hochschule 
K. Muchametchanow ins Kasa­
chische.

Das Hauptthema der Vorfüh-

rung Ist der Kampf der tatari­
schen Intelligenz gegen die Über­
bleibsel der Vergangenheit, ge­
gen die Religion. Die Hauptrolle 
spielte der Volkskünstler der Ka­
sachischen SSR A. Shanyrbajew.

GEBIET PAWLODAR, lm Sowchos „Koskolski". Rayon Irtyschsk, ist 
die Vorbereitung für die Frühjahrsbestellung In vollem Gange. Gleichzei­
tig wird die Erntetechnik überholt. In geraden Reihen stehen die wieder­
hergestellten Maschinen und Anhängegeräte Im Maschinenhof. Angespannt 
arbeitet in diesen Tagen der Deputierte des örtlichen Sowjets, fortge­
schrittener Dreher Alexander Frick. Er betreut die Reparaturarbelter sei­
nes Sowchos und hilft auch den Mechanisatoren der Nachbarwirtschaft.

UNSER BILD: (v. I. n. r.). Leninordenträgcr. fortgeschrittener Korn- 
hineführcr Jerken Aschenow und Brigadier Andreas Gottfried bei der 
Prüfung der Technik, die aus der Reparatur auf den Maschinenhof kam.

Foto: KasTAG

Parteigruppe in der Vieh wirtschaft
Das siebente Jahr leitet die 

Parteigruppe In der Viehwirt­
schaft des Sowchos „Dwuretscli- 
ny“ der Kommunist. Tierarzt 
Wladimir Afanassjewltsch Kow- 
ba. Und das siebente Jahr neh­
men die Farmarbeiter Preisstel­
len lm sozialistischen Wettbewerb 
ein.

lm vorigen Jahr gab eine je­
de Kuh durchschnittlich zu je 
2 800 Kilo Milch — das Ist der 
höchste Milchertrag im Gebiet. 
Einzelne Meisterinnen des Ma­
schinenmelkens übertrafen auch 
diese Leistung mit 300 und mehr 
Kilo Milch. Auch die Schweine­
züchter erzielten vortreffliche

Ergebnisse . Den Plan der Ge­
burtenzahl erfüllten sie zu 136 
Prozent. Beide Farmen — die 
Milchwaren- und die Schweine­
farm — geben der Wirtschaft bis 
400 000-500 000 Rubel Rein 
gewinn lm Jahr.

Allmonatlich werten die wett­
eifernden Brigaden die Ergebnis 
se aus. Wenn zum Betspel In der 
Brigade des Kommunisten A. I. 
Saposhnlkow die Zunahme des 
Lebendgewichts der Ferkel grö 
ßer und die Selbstkosten kleiner 
als In den anderen sind, dann 
organisiert der Parteigruppenor­
ganisator die Ermittlung Ihrer 
Erfahrungen, und ein Bulletin

„Erfolge der Neuerer — für al­
le" wird herausgegeben. Die 
Meisterschaft einzelner Arbeiter 
wird zum Gemeingut aller.

Die Parteigruppe erzielte, daß 
die Wochenberatung der Briga­
den und Zoo- und Veterlnärfach- 
leute nicht lm Sowchoskontor wie 
früher, sondern in der Roten Ek 
ke der Farm durchgeführt wer­
den. Dies wirkte sich auch, posi­
tiv auf die Arbeitsdisziplin aus 
und steigerte das Verantwor­
tungsgefühl für den erteilten 
Auftrag. In der Roten Ecke führt 
man am Ende Jedes Monats Ver­
sammlung durch, auf welchen 
das Fazit gezogen und neue Plan-

ziele vorgemerkt werden. die 
Wettbewerbssieger berichten hier 
über Ihre Arbeitserfahrungen.

In der Viehzucht wünschen 
viele zu arbeiten, well dort die 
arbeitsintensiven Vorgänge völ­
lig mechanisiert sind. Den Vieh 
Züchtern bringt man besondere 
Beachtung und Fürsorge entge 
gen. Sie bekommen die besten 
Wohnungen, Einweisungen In Sa­
natorien und Erholungsheime In 
erster Reihe, für Ihre Kinder 
werden Gruppen mit verlangen 
tem Tag und Oanztagegrupper- 
geschaffen.

Die Leistungen der Bestarbel- 
’ ter sind das Planziel eines Jeden

Im entscheidenden Planjahr. 
Solch eine Aufgabe stellten sich 
die Sowchosarbelter lm Unions­
wettbewerb. Sie halten Ihr Wort. 
Der Plan des ersten Quartals lm 
Fleischverkauf an den Staat 
wurde 40 Tage vor der Frist zu 
136 Prozent erfüllt. Das Ge­
wicht der Rinder überstieg 445 
Kilo. Sie werden In höchstem 
Futlcrzustand abgeliefert. Der 
Milchertrag vergrößerte sich auf 
das Zweifache.

Die Kommunisten stehen 
der Spitze des Wettbewerbs

an
_r— — -------------------- um

die vorfristige Erfüllung der 
Verpflichtungen des entscheiden­
den Planjahrs und aktivieren die 
organisatorische und politische 
Massenarbeit unter den Tierzüch­
tern.

(KasTAG)

im Gebiet Koktsche- 
man mit dem Um- 

_____  Parteidokumente im 
Räyon S-‘ -«.hutschinsk Das Ra- - 
onparte'komitee hatte eine große 
Vorberedungsirbe t gc’eislet In 
den ersten zwo- Tagen erhielten 
15 rartémitglieder das neue Par- 
te'buch mit dem Bildnis W I. Le­
nins Es waren Parteiveteranen und 
Bestarbeiter des Sowchos ..Slato- 
polski"

Veteran des Großen Vaterlän­
dischen Krieges Wenjamin Michai- 
lowitsch Bogowizki erhielt im 
Rayon als erster das neue Partei­
buch. 1930 begann W M. Bogo- 
wizki seinen Armeedienst. 1931 
trat er der Partei Lenins bei. Er 
war Teilnehmer der Kämpfe am 
Chassan-See In den Kriegsjahren 
1941 —1945 befehligte er verschie­
dene Fliegereinheiten bei Stalin­
grad. dann an der I. Bel .-russi­
schen Front Als Leiter der Polit­
abteilung einer Gardeschlachtflie­
gerdivision feierte er den Sieg mit. 
In den Nachkriegsjahren war er 
Sekretär des Rayonparteikomitees 
in Aryk-Balyk, dann Vorsitzender 

Rayonvollzugskomitces in 
hutschinsk? Jetzt im Ruhe- 

widmet der Offiz!er a. D. 
und Schriftsteller W. M. Bogowiz­
ki seine Freizeit der patriotischen 
Erziehung der Jugend

Gemeinsam mit W. M. Bogowiz­
ki erhielten am ersten Tag neue 
Parteibücher der Kraftfahrer Fjo­
dor Korobko. Parteimitglied seit 
1942, der Traktorist Iwan Sajzew. 
Parteimitglied seit 1944. der Vor­
sitzende des Dorfsowjets Kenshi- 
bulat Abdrachmanow, der Tier- 
zuchtbrigadier Kamali Mukanow,

dessen T rm senon mehrere Jahre 
den 1 Platz im Rayon behauptet. 
de> Traktorist Iwan Gortschakow.

...Mein , ganzes Leben hindurch 
habe ich die Aufträge der Partei 
e-füllt Ich erfüllte sie mit einem 
tefen Verantwortungsgefühl der 
Parte: gegenüber, für unsere Hei­
mat. für d'e Parte- Lenins“, mit 
d’esen Worten seb'0® '' B°so- 

demwizki seine Rede nach 
Emofang des Parteibuchs.

..Ich erhielt das Parteibuch 
an der Leningrader Front, 
dem Parteibuch am Herzen vertei­
digte ich die Stadt Lenins, kämpf­
te bis zum endgültigen Sieg über 
Hitlerdeutschbnd. Heute widme ich 
alle Kräfte dem Aufbau des Kom­
munismus" sagte Fiodor Korobko.

Nach der Einhändigung der 
Parteibücher fand ein Treffen der 
Veteranen mit den Schülern der 
Kasachischen Internatsschule statt. 
Die Pion!ere überreichten den Ve­
teranen Souvenir’

Am 2 Tag des Umtauschs der 
Parteidokumente erhielten neue 
Parteibücher der Held der soziali­
stischen Arbeit, der zweifache Le- 
ninordenlrâger. bester Kombinefüh­
rer des Gebiets Wassili Wladimiro­
witsch Filonenko. d;e Mechanisa­
toren aus dem Sowchos ..Slatopol- 
ski“ W. Surajew. D. TschetUerik, 
A. Schclest. R Klein, I. Olej- 
nik u. a. Sie machten einen Be­
such im Museum für Naturkunde 
in Borowoje. Am Denkmal der für 
die Sowjetmacht Gefallenen in Bar- 
maschino ehrten sie die im Mas­
sengrab Bestatteten mit einer 
Schweigeminute.

1942 
Mit

H. EDIGER 
Gebiet Koktschetaw

Schlußdokument 
der Internationalen 
Vietnam-Konferenz unterzeichnet

PARIS. (TASS). Die Delega­
tionschefs der 12 Länder auf der 
Internationalen Vietnam-Konferenz 
haben am 2. März deren Schluß­
dokument unterzeichnet.

Die „Schlußakte der Internationa­
len Konferenz über Vietnam“ be­
steht aus einer Präambel und 9 
Artikeln. Seine Unterzeichner neh­
men das Abkommen über die Be­
endigung des Krieges und die Wie­
derherstellung des Friedens in 
Vietnam und die dazugehörigen 
Protokolle feierlich zur Kenntnis 
und äußern Billigung und Unter­
stützung. Es wird unterstrichen, 
das Abkommen entspreche den 
Hoffnungen und nationalen Grund­
rechten des vietnamesischen Vol­
kes auf Unabhängigkeit. Souveräni­
tät, Einheit und territoriale Integri­
tät Vietnams, dem Selbstbestini- 
mungsrecht der südvietnamesi­
schen Bevölkerung und den auf­
richtigen Fricdchsbcstrcbungen aller 
Länder der Welt.

Die Konferenzteilnehmer nahmen 
die von den Unterzeichnern- des 
Pariser Abkommens cingegangenen 
Verpflichtungen zur Kenntnis, die­
ses Abkommen und seine Proto­
kolle strikt zu respektieren und 
pünktlich zu erfüllen. Die an der 
Internationalen Konferenz beteilig­
ten Staaten erklären, daß sie die 
nationalen Grundrechte des vietna­
mesischen Volkes wie auch das 
Recht der südvietnamesischen Be­
völkerung auf Selbstbestimmung

fcicrlich anerkennen und rückhalt­
los respektieren. Sie versichern, 
sie werden sich genau an das Ab­
kommen über die Beendigung des 
Krieges und die Wiederherstellung 
des Friedens in Vietnam und an 
die dazugehörigen Protokolle hal­
ten ohne irgendwelche Schritte zu 
unternehmen, die deren Bestimmun­
gen zuwiderlaufen würden. Sie 
fordern alle Länder auf. ebenso zu 
verfahren.

Die vier Unterzeichner des Pa­
riser Vietnam-Abkommens oder 
die beiden südvietnamesischen Par­
teien können die Teilnehmer dieser 
Konferenz separat oder gemeinsam 
über die Erfüllung des Abkommens 
und der Protokolle informieren,

In der Schlußakte ist vorgesehen, 
daß bei einem Verstoß gegen das 
Abkommen oder die Protokolle, 
der eine Gefahr für Frieden. Un­
abhängigkeit, Souveränität. Einheit 
und territoriale Integrität Vietnams 

. oder für das Selbstbestimmungs­
recht der südvietnamesischen Be­
völkerung darstellt, die .Unterzeich­
ner des Pariser Abkommens sich 
leder einzeln oder gemeinsam mit 
anderen Teilnehmern dieser Kon- 
•erenz kon-ultleren werden, um er­
forderliche Maßnahmen zur Bereini­
gung der Situation festzulegen.

Die Akte tritt mit deren Unter- 
’cichnung durch Vertreter aller 12 
Seiten in Kraft und wird von ihnen 
strikt eingehallen.



• BILDUNG UND ERZIEHUNG •

Hochschalleben

Aktivität 
der Studenten 
steigt

In der Zclinograder Medizini­
schen Hochschule wurden im wi­
ßen Jahr junge Kommunisten zur 
Komsomolarbcit herangezogen, was 
die Aktivität der Komsomolorgani­
sation bedeutend förderte.

Im Jubiläumsjahr haben die 
Komsomolzen ihre sozialistischen 
Verpflichtungen erfüllt. Im Mittel­
punkt der Komsomoiarbcit waren 
die Durchführung des Lenin-Attests 
und der Lcnin-Siunde „Wir sind 
Patriotcn-Internationalisten".

Dos Studium, die ideologisch-po­
litische und ästhetische Erziehung 
der Studenten ist ein Bestandteil 
des gesamten Plans der Komsomol­
arbcit. Diese Arbeit wird mit 
Rücksicht auf die entsprechende 
Studienstufc der Studenten gelei­
stet. Die Besonderheit der Erzie­
hung und Formierung der Fertig­
keiten der Studenten der ersten 
Studienjahre besteht darin, daß sie 
sich den neuen Unterrichtsmethoden 
anpassen und an einen neuen 
Wohnort gewöhnen müssen. Die 
Studenten der höheren Semester er­
weitern ihr ideologisch-politisches 
Niveau unter dem Einfluß der 
Lehrstuhlkollektive. Deswegen er­
arbeitet das Komsomolkomitec sol­
che Maßnahmen, die zusammen mit 
den Lehrern veranstaltet werden. 
Die durchschnittliche Leistungs­
zensur hat sich in der Hochschule 
erhöht und beträgt 95.7 Prozent. 
Eine wichtige Rolle kommt dabei 
der Abteilung für Studienarbeit 
und den Kommissionen für Unter­
richt und Erziehung zu. In der Re­
gel beteiligen sich die Studenten, 
die im Studium gut mitkommen, 
aktiv am gesellschaftlichen Leben.

Gut haben sich die Studenten im 
gesellschaftlich-politischen Leben 
bewährt. So haben die Studenten 
1972 über 1000 Vorlesungen zu 
politischen und medizinischen The­
men gehalten. Propagandistische 
Agitationsarbeit leisten die Stu­
denten auch in den Studentenbau- 
as und bei der Arbeit auf dem 

e. Die praktische Erfahrung 
der Studentenbautrupps zeigte, daß 
die Studenten während des Arbeits­
semesters eine wahre Komsomol- 
Stählung erfahren. Sie lernen es, 
an der Lösung der praktischen 
Aufgaben des kommunistischen 
Aufbaus aktiv teilzunehmen, ihre 
organisatorischen und Arbeitsfä­
higkeiten zu offenbaren.

Die patriotischen Gefühle der 
Komsomolzen unserer Hochschule 
kommen konkret in der Beteiligung 
am Blutspenden zum Ausdruck. 
Die Zahl der Blutspender ist allein 
im Jahre 1972 auf 350 gewachsen.

Die Arbeit des • Komsomolkomi­
tees wird darauf gerichtet, daß die 
Absolventen unserer Hochschule 
alle ihre Kraft und Energie dem 
Volke dienstbar machen und Trä­
ger bester Eigenschaften der so­
wjetischen Intelligenz sind.

Ein besonderer Aufschwung der 
gesellschaftlichen Aktivität der 
Komsomolzen ist im laufenden Jahr 
zu vermerken, und das wird zwei­
fellos dazu beitragen, daß unsere 
Studenten hohe Studienerfolge er­
zielen und einen würdigen Beitrag 
zur erfolgreichen Erfüllung der 
Aufgaben und sozialistischen Ver- 

I pflichturigen des 3. Planjahres lei­
sten werden.

N. ANTIPOW.
I Sekretär des Komsomolkomi­

tees

Die Technische 
Universität Dresden

Im südlichen Teil der Kunst-, 
Kultur- und Industriestadt Dres­
den befinden sich die großflächi­
gen Bauwerke und Studienanla­
gen der weltbekannten Techni­
schen Universität. Täglich gehen 
hier 20 000 Studenten in zahllo­
sen Hörsälen und Labors. In Se­
minar-Räumen und Versuchsan­
lagen Ihrem Studium nach. Über
1 300 Lehrkräfte. unter ihnen 
300 Professoren und mehr als 
sechstausend Arbeiter und Ange­
stellte sorgen heute dafür, daß 
der Studienbetrieb an der 1828 
gegründeten Bildungsanstalt zü­
gig und reibungslos durchge- 
fünrt werden kann.

Pie Dresdner Studenten ken­
nen keine materiellen Sorgen. 
Die überwiegende Mehrheit von 
Ihnen erhält Stipendien aus 
staatlichen Haushaltsmitteln. Ih­
re Universität verfügt gegenwär­
tig über 59 Wohnheime, darun­
ter moderne Hochhäuser, mit Ins­
gesamt 10 500 Plätzen. 77 Pro­
zent aller Direktstudenten woh­
nen lrt zweckmäßig eingerichte­
ten Internaten.

Bald nach der Bombennacht 
des 13. Februar 1945. In der 
die damalige Technische Hoch 
schule zu 85 Prozent zerstört 
wurde, war der rasche Neuauf­
bau erfolgt und die Bildungs­
und Forscbungsstätte zur füh­
renden Einrichtung auf techni 
schem und naturwlssenschaftll 
ehern Gebiet In der DDR ausge 
baut worden.

Längst sind die Schwlerlgkei 
ten der ersten Nachkriegsjahre 
an der TU vergessen. Heute sie 
hen neue und weitreichende Aut 
§aben vor dem Lehrkörper und 

en Studenten. In einem G 
spräch unterstrich Magnifizenz 
Professor Doktor Fritz Lieb 
scher, daß es in erster Linie dar 
um geht, allseitig gebildete Per 
sönllchkelten zu erziehen, die 
über ein gediegenes Grundwls

IN DEN TECHNISCHEN BERUFSSCHULEN

Ein Leben für die Zukunft

NACH der Absolvierung der 
Sicbenklassenschule war Kon­

stantin Schütz Hirt. So begann 
seine Arbeitslaufbahn. In den 
schweren Nachkrl e g s J a h r en 
brauchte man Arbeitskräfte In 
der Landwirtschaft, Industrie 
und Im Bauwesen. Damals hat 
Konstantin auch seinen Beruf 
gewählt. Den noch Jungen Bur­
schen aus dem Dorf Pawlowka. 
Rayon Jermentau, zog die Bau 
arbeit an. und er trat In die 
Akmollnsker Betriebsschule Nr. 
42 ein. Nach deren Absolvle 
rung blieb er dort als Lehrer.

Bereits 20 Jahre bildet Kon­
stantin Andrejewitsch Junge 
Fachleute heran. Vieles hat sich 
seitdem verändert. Die Be­
triebsschule Nr. 42 wurde In die 
Fachschule für Bauwesen und

Trotz Schwierigkeiten
In der Mittelschule Grodekowo. 

Rayon Dshambul. wird Deutsch als 
Muttersprache und als Fremdspra­
che unterrichtet. Der dritte Teil der 
Dorfeinwohner sind Sowjetdeut­
sche. Deshalb wird dem mutter- 
sprachlichen Deutschunterricht die 
nötige Aufmerksamkeit geschenkt. 
Besonders in den letzten Jahren 
geht es gut vorwärts. Es werden 
im Unterricht neue Lehrformen 
technische Mitte! verwendet. Hier, 
in dieser Schule, wurde bereits vor 
Jahren ein Linguaphonkabinett aus 
gerüstet. Die Ausstattung dessel­
ben ist jetzt noch reicher geworden 
Tonbandgerät, Plattenspieler, Dia­
projektor. Epidiaskop und andere 
technische .Mittel sind hier immer 
in Nutzung. Jeder Schülerplatz ist 
mit Mikrophon und Kopfhörer ver­
sehen. Die verschiedensten Tabel 
len. Bilder. Wörterbücher. Büchlein 
für Hauslektüre sind im Kabinett 
reichlich vorhanden. Die Schüler 
sind hier auch nach den Stunden 
oft anzutreffen.

Eine Stunde in der zweiten Klas­
se. Ja, die Lehrerin Anna Nicklaus 

sen und ein solides Fachwissen 
verfügen, aber auch kulturell ge­
bildet sind und von einem guten. 
Kollektivgeist erfüllt sind. Der 
Weg dorthin führt unter ande­
rem über das wissenschaftlich­
produktive Studium, das an der 
TU praktiziert wird. Es Ist nicht 
entscheidend, so stellte der Rek­
tor fest, vor allem Junge Wissen­
schaftler auszubllden. sondern 
vielmehr Absolventen, die ge­
meinsam mit den Werktätigen In 
den Betrieben Fragen der Tech­
nologie und der Produktionsor­
ganisation lösen. Nur so wird es 
möglich sein, ein hohes Entwick­
lungstempo In der Volkswirt­
schaft der DDR über längeren 
Zeitraum zu sichern.

Anfang September 1972 sind 
an der Dresdner Technischen 
Universität 2 865 DDR-Studen­
ten Immatrikuliert worden, von 
denen erstmals mehr als die 
Hälfte (51,4 Prozent) weibliche 
Studierende sind. Ferner nah­
men Forschungsstudenten, Aspi­
ranten und ausländische Kom­
militonen Ihre Arbeit auf. so daß 
sich die Gesamtzahl auf 3 475 
erhöhte. Zur Zelt sind an der TU 
Dresden 837 ausländische Stu 
denten aus 58 Ländern gemein 
sam mit den Kommilitonen aus 
der DDR um hohe Studlenergeb 
nlsse bemüht.

Zahlreiche Vorhaben der TU 
Dresden belegen, daß sich auch 
In den Bereichen der Wissen 
schäft die sozialistische Integra 
Hon und KooperaUon zwischen 
den Hochschulen der UdSSR und 
der anderen sozialistischen Län 
der Immer enger und fruchtbare: 
gestaltet. So besteht belsplels 
weise seit Jahren eine enge Zu 
sammenarbelt der Dresdner Bll 
dungsstätte mit dem Poljftechn: 
sehen Institut „M. I. Kalinin" 
Leningrad, dem Moskauer Ener 
getlscnen Institut, den Hoch 
schulen für Bauingenieurwesen 

später in die städtische Berufs­
schule Nr. 30 umbenannt.

Der junge Meister hatte es 
zuweilen nicht leicht, und 
manchmal zweifelte er sogar 
daran, ob er den richtigen Weg 
fürs Leben gewählt hat. Der 
Zweifel verflog Jedoch, als man 
Ihn unter anderen Meistem für 
Werkunterricht mit der Ehren­
urkunde des Stadtvollzugs- und 
Sladtpartelkomltees der KP Ka­
sachstans ausgezeichnet hatte. 
Der Beruf. den er ausübte 
brachte also Nutzen. Bald wur­
de er Obermeister. Dieses Ereig­
nis fiel mit einem anderen, noch 
größeren, zusammen — Konstan­
tin Andrejewitsch Schütz wurde 
Mitglied der Kommunistischen 
Partei.

Seltdehi sind 11 Jahre verllos 

versteht es. mit den Kleinen um- 
zugehen. Man bewundert, wie die­
se Lehrerin ihre Liebe zum Fach, 
ihre Kenntnisse den Kindern über­
gibt. Die Abc-Schützen lesen ganz 
gut. und das Nacherzählcn macht 
ihnen erst recht Freude. Wenn sie 
dabei mal „ausrutschen" und im 
Dialekt sprechen, bringt die Lehre­
rin sie wieder ins Geleise. Sie ha­
ben die Bekanntschaft mit dem 
Tonbandgerät gemacht. Das Ist 
faniosl Da kann man ja den Text 
anhören, der musterhaft gesprochen 
wird, oder mit der ganzen Klasse 
die Rede eines Mitschülers 'korri­
gieren. die auf Band aufgenommen 
wurde. Anna liebt es auch, mit den 
Kindern zu singen und zu spielen. 
Deutsche Liedchen hat man erlernt 
uno sich dabei gefreut.

Bis zur 7. Klasse ist man mit 
dem muttersprachlichen Deutsch­
unterricht gekommen. „Dabei ging 
natürlich nicht alles glatt ab", sagt 
die Lehrerin. „Die größten Schwie­
rigkeiten haben wir immer wieder 
mit den Lehrbüchern. Für die 5.

Kiew und für Landmaschinen­
bau in Rostow am Don. Weitere 
vertragliche Vereinbarungen be­
stehen mit den Technischen 
Hochschulen In Wroclaw und 
Budapest. der Universität für 
Forstwirtschaft und Holz-Indu­
strie Sopron, der bulgarischen 
Hochschule für Maschinenbau 
Mechanisierung und Elektrlfizle 
rung der Landwirtschaft In Rus 
se und dem Polytechnischen In 
stllut „Gheorghe Gheorghiu 
DeJ” In Bukarest. Insgesanr 
kann die bekannte Dresdner 
Lehranstalt ihre Wissenschaft 
llch-technlsche ZusammenarbeF 
mit 19 glelchgeartetcn Hoch 
schulelnrlcntungen durch beste 
trende Freundschafts- und Ar
oeltsverträge 

Hauptziel 
wirkens sind 
Vorbereitung

dokumentieren, 
des Zusamme 
die gemeinsame 

und Planung vo:
Forschungsaufgaben, der Aus 
tausch von Hochschullehrern und 

sen, und er hat dank seiner un­
ermüdlichen Arbeit bewiesen, 
daß er den hohen Namen des 
Kommunisten In Ehren trägt. 
Als Obermeister wurde Konstan­
tin Schütz mehrmals mit Ehren­
urkunden des Gebiets- und 
Staatskomitees für technische 
Fachausbildung der UdSSR, 
mit den Ehrenzeichen „Bester 
lm Verkchrsanlagenbau". „Ver­
dienter Mitarbeiter der techni­
schen Fachausbildung" u. a. 
gewürdigt. Indem er die ande­
ren lehrte, lernte er auch selbst 
dazu. Er beendete 11 Klassen 
In der Abendschule. Danach kam 
das Pädagogische Industrietech­
nikum für Arbeitsreserven in Ka­
raganda, das qr erfolgreich ab­
solvierte. Jetzt will er um die 
Aufnahme In die Zellnograder 
Hochschule für Bauingenieure 
werben.

Bis zum Unterricht Ist eine 
Stunde oder noch mehr geblie­
ben, aber Obermeister Schütz Ist 
schon da. Er macht einen .Rund 
gang durch die Werkstätten, 
prüft alle Werkzeugmaschinen, 
die Instrumente. die Beleuch­
tung, bespricht mit den Lehrern 
Ihre Stundenpläne.

Viele seiner Zöglinge, die die 
Fachschule schon längst beendet 
haben, stehen mit ihrem Erzieher 
im Briefwechsel. suchen bei 
Ihm Rat. danken Ihm dafür, daß 
er so anspruchsvoll und streng 
zu ihnen war.

Die Technische Berufsschule 
Nr. 30 Ist die Kaderschmiede 
der zukünftigen Aufbauer des 
Kommunismus, und das Leben 
des Kommunisten Schütz Ist ein 
Leben, das der Zukunft gewid­
met ist.

S. DJATSCHENKO

UNSER BILD: K. Schütz mit 
einer Gruppe künftiger Arbeiter In 
der Werkstatt 

und ß. Kiassen fehlt es immer 
noch an Büchern."

Ich fragte später im Gebietskon- 
Turnverein nach. Man sagte, für 
1972 seien alle Bücher erhalten 
ind in die Rayons geschickt.

In der Tat aber* 1 Anna Nicklau* 
sagt: „Kein einziges Buch für 
Muttersprache haben wir In Grode­
kowo kaufen können. In Dshambul 
und1- per Post habe ich sie zusam­
mengeschafft." Wann da mal Ord­
nung hergestcllt werden wird?

Die Lehrerin hat jetzt eine Bi­
bliothek gegründet, in der nach 
Schu'abschluß die benutzten Leh-- 
nücher gesammelt werden, um sie 
im nächsten Jahr wieder zu haben 
Da mjßte natürlich mit den El­
tern gesprochen werden.

Die Kinder bereiten zur Zeit 
deutsche Lieder, kleine Szenen und 
Gedichte vor. die sie für Ihre El­
tern sufführen werden.

Stellvertretende Schuldirektorin 
Genossin W. Gudoschnikowa sag 
te. als Ich mich verabschiedete 
„Unsere Lehrerin Nicklaus hat gro­
ßen Erfolg in ihrer Arbeit erzielt 
Es Ist eine fleißige Lehrerin. Die

Studenten, gemeinsame Sport 
und Kulturveranstaltungen so­
wie ein ständiger Erfahrungsaus­
tausch über die Erziehung der 
Studenten, die Lehr- und Lern 
methoden sowie Fragen der ge­
sellschaftlichen und politischen 
Entwicklung an den Hochschu­
len. Gemeinsam mit ihren Hoch 
schulpartnern bemühen sich der 
Lehrkörper und die Studenten 
der Dresdner Universität darum 
Ihrer Verantwortung, die sie 
gegenüber dem eigenen Lande, 
aber auch gegenüber der sozia­
listischen Staatengemeinschaft 
haben, gerecht zu werden.

O. SERSCH

(Panorama/DDR)

UNSER BILD: Eine praxlsna 
he Ausbildung — wie hier In 
der Sektion Chemie — erhalten 
die Studenten an der Techni­
schen Universität Dresden.

Schaffenslustige
Seit 7 Jahren haben wir In un- 

erer technischen Berufsschule 
Nr. 170 in Denissowka, Rayon Ord- 
'honikidse, einen Schülerzirkel für 
technisches Schaffen. Die hohen 
Anforderungen an die Ausbildung 
der Kader für die Landwirtschaft 
von heute verpflichten uns, neue 
Methoden und Formen des Unter­
richts zu meistern. Durch die Teil­
nahme an der Arbeit des Zirkels 
werden die Beschäftigungen für un­
sere Schüler interessanter,.— und 
Hauptsache — hier entwickeln sich 
ihre schöpferischen Fähigkeiten, 
gewöhnen sie sich an das kollek­
tive Schaffen.

Wenn man berücksichtigt, d.iß 
unsere Absolventen nicht nur die 
modernen Maschinen gut kennen 
sollen, sondern in Zukunft viel­
leicht selbst an der Vervollkomm­
nung der Technik beteiligt sein 
werden, so ist die Anerziehung der 
Selbständigkeit und schöpferischen 
Arbeit äußerst wichtig.

Wie entstand der Zir­
kel? Unser Lehrerkollektiv wurde 
darauf aufmerksam, daß die mei­
sten Schüler gern und mit beson­
derem Eifer solche Arbeit verrich­
ten, die von ihnen selbständiges 
Denken und Findigkeit verlangt 
Das ist übrigens eine bekannte 
Tatsache. Auf dem pädagogischen 
Rat besprachen wir. wie man die 
schöpferische Arbeit der Schüler 
am besten anleiten könne. So grün­
deten wir den Zirkel für techni­
sches Schaffen, mit dessen Leitung 
ich beauftragt wurde.

Zuerst nahmen nicht viele Schü­
ler an den Beschäftigungen teil. 
Ein Zeitplan wurde aufgestellt. Je­
den Abend kamen 6—8 Schüler zur 
Beschäftigung. Die erste Arbeit 
war die Herstellung eines Modells 
— des Motors D7 54 im Quer­
schnitt auf einer drehbaren Schau­
tafel Gleichzeitig machten wir. ei­
nen Satz von Schlosserinstrumenten 
in etwa einem Drittel ihrer natür­
lichen Größe, die auch auf einer 
Schautafel angebracht wurden. Bei

SORGENKIND
MUTTERSPRACHLICHER 
DEUTSCHUNTERRICHT

Schüler lieben sie und die Deutsch­
stunden "

Noch eins. Ich fragte, ob die 
benüler die ..Freundschaft' im 
Unterricht aiwenden. Leider nicht 
Die Lehrerin zeigte den Lehrplan 
für die Schulen der RSFSR, den 
man im Bildungsministerium der 
Kasachischen SSR vervielfältigt 
und für die Schulen der Republik 
empfohlen hat. Dort heißt es. man 
-olle „für die Hauslektüre Kinder­
ecken der Zeitungen .Neues Le­
ben’ und .Rote Fahne’ ABC- 
Zeitung gebrauchen”. Für die 
RSFSR mag das gut und recht 
sein. Aber für unsere Republik’

Die Lehrerin sagt hierzu: „Gewiß 
ist es für die Kinder interessanter. 
Wenn sie über Kasachstan lesen 
oder ga' *elbst für die .Kinder 
Freundschaft’ schreiben"

H. REDEKOP. 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Zu Gast 
bei Schülern

Seit Jahren veranstaltet man in 
der Mittelschule Shernowka Tref­
fen der Bestarbeiter der Kolchos 
Produktion mit Schülern.

Vor kurzem waren der Ritter de 
Leninordens, Mechanisator Ilja 
Michailow und der Ritter des Or 
dens des Roten Arbeitsbanners 
Schlosser der Kolchoswerkstättc 
Gottfried Löchner bei den Schülern 
zu Gast. Si« erzählten Ihnen über 
ihre Arbeit, riefen die Schulabgän­
ger auf, im Heimatkolchos zu blei­
ben und den Kolchosreichtum zu 
mehren.

G. SCHULZ

Gebiet Semipalatinsk

Verbesserung der Arbeitserziehung
DSHAMBUL. (KasTAG). Der 

Frage Berufsorientierung der Schü­
ler war die wissenschaftlich-prakti­
sche Konferenz gewidmet, die hier 
stattfand. Eine Aussprache hielt 
der Stellvertretende Vorsitzende 
des Gcbletsvollzugskomitees S Tok- 
tamyssow.

Auf der Konferenz wurde her­
vorgehoben, daß die Partei-, Kom­
somol- und Gewerkschaftsorganisa­
tionen, die Mitarbeiter der Volks­
bildung und der technischen Fach­
ausbildung diese Arbeit merklich 
verbessert haben. Die Verbindung 
der Schulen mit der Produktion 
hat sich gefestigt, die außerunter­
richtliche und -schulische Arbeit — 
verbessert

über die Verbindung des Dsharn- 

der Anfertigung dieser An­
schauungsmittel legten manche 
Jungen gute Fassungsgabe und 
Findigkeit an den Tag. Doch das 
war nur der Anfang, wir wollten 
uns noch an interessantere und 
kompliziertere Arbeiten wagen.

Das war z. B. das funktionieren­
de Modell des Traktors DT 75 fünf­
fach verkleinert. Er wurde mit An­
hängegeräten für das Schwaden­
sammeln und einer Düngerstreuma­
schine versehen. An dieser Arbeit 
nahmen 38 Schüler teil. Besonders 
fleißig waren unter anderen Moser. 
Hein, Grebeschkow. Gabdulln. 
Schmitgal), Suchow.

Für das funktionierende Modell 
der Werkbank zum Einschleifen des 
Ventils erhielten wir auf der Ge­
bietsausstellung ein Diplom 2. 
Stufe. Im vorigen Jahr wurde Im 
Zirkel für technisches Schaffen ein 
funktionierender Stand der elektri­
schen Ausrüstung des Kraftwagens 
GAS 51-A hergcstcllt. Gegenwärtig 
arbeiten wir an dem Modell des 
Gctreideladers SS 60.

Gleichzeitig mit unserer Jugend 
waren an dieser Arbeit in der 
Schlosserwerkstatt der Berufsschule 
auch Schüler der Mittelschule des 
Dorfes Denissowka beschäftigt. Sie 
fertigten beispielsweise für ihre 
Schule einen funktionierenden 
Stand der elektrischen Ausrüstung 
des GAS 51 an. Die gemeinsame Ar­
beit ist auch für die Oberschüler 
sehr nützlich. Sie erweitert ihre 
technischen Kenntnisse, und für 
manche von ihnen wird das in der 
Berufswahl eine wichtige Rolle 
spielen. Als wir im vorigen Jahr 
den „Tag der offenen Türen" durch­
führten. interessierten sich die Jun­
gen und Mädchen aus der Mittel­
schule sehr für unsere funktionie­
renden Modelle

J. ERNST. 
Lehrmeister der technischen 
Berufsschule Nr. 170

Gebiet Kustanal

Interessant 
und mannigfaltig

Über 200 Pioniere gibt es in de' 
Mittelschule N'owo-Michailowka. 
R'ayon Martuk. Und mit jedem von 
ihnen findet die Pionierfreund­
schaftsleiterin Lydia jßchmidt ge­
meinsame Sprache. Sie versteht es 
jeden für eine interessante Be- j 
schäftigung zu begeistern. Deswe-1 
gen besuchen die Schüler auch so I 
gern di" Laienkunstzirkel. deren 
Darbietungen bei den Arbeitern 
Jes Dsershinski-Sowchos sehr be ' 
liebt sind Da- t’-ogramm d’" 
Schülerlaicnkunst ist immer inter­
essant u id main’g.’a tig

I WOROBJOWSKI i

Gebiet Aktfubinsk

Alle Jugendlichen 
sollen lernen

Im Gebiet ZeLnograd iunkt on e- 
ren 36 Mittelschulen für die Arbe • 
ter- und Kolchosbauernlugend 
Außerdem gibt es noch zwei Ge­
bets- und fünf Rayonschulen lür 
Fernunterricht. Wir haben vorbild­
liche Schulen für die Arbe’terju- 
gend (Nr. 2 und Nr. 3 in Ze'.ino- 
grad). und in manchen Payons 
wird dieser Arbeit große Aufmerk­
samkeit geschenkt.

Doch in den Schulen des Ravons 
Astrachanka. Wischnjowka. Zclino- 
grad, Schortandy und in den Städ­
ten Atßassar und Stepnogorsh 
bleibt der Plan für die Erfassung 
der Jugendlichen, die keine Mitte! 
schule absolviert haben, von Jahr 
zu Jahr unerfüllt. Im Sowchos „Put 
k Kommunismu", Rayon Astra­
chanka, gewährleistet man den Ar­
beitern nicht die notwendigen Be­
dingungen zum Lernen. Im Rayon­
zentrum Astrachankn lernen nur 
150 von 330 Jugendlichen. Fast die 
Hälfte der Jungen ud Mädchen, 
die im Herbst 1972 hier fernunter- 
richtet wurden, haben das Lernen 
aufgegeben. Im Sowchos Michai- 
lowski, Rayon Wischnjowka. lernen 
im Fernunterricht nur 6 Personen, 
während es doch 88 sein sollen.

buler Leder- und Schuhkombinats 
mit der Kalinin-Schule berichtete 
der stellvertretende Direktor die­
ses Betriebs W. S. Marankidi. Ge­
mäß dem Plan des Beistandsrats 
wurden in der Schule Kabjnette für 
Physik, Chemie, Mathematik, Ge­
schichte und Gesellschaftskunde 
Sprache und Literatur eröffnet

Der Sekretär des Rayonparteik* 
mitees Merke E. I. Nikitina berich­
tete über die engen Verbindungei: 
der Schule mit dem Kirow-Kolchos 
in den 10 Jahren bildete sie !<>■ 
den Kolchos 365 Traktoristen und 
Kombineführer heran. Allein in' 
vorigen Jahr erhielten 28 Junger 
und Mädchen gleichzeitig mit dem 
Reifezeugnis ein Fahrerlaubnis fü'

Unser 
Fest

Im Gebiet Taldy-Kurgan fand ei­
ne Konferenz der Fremdsprachen­
lehrer statt, die von der Gebieten­
teilung Volksbildung und dem In­
stitut für Lehrerfortbildung veran­
staltet wurde. Das Thema lautete: 
„Wie man bei den Schülern gründ- 
liehe Kenntnisse und die Automa­
tisierung der Sprechfertigkeiten er­
reicht”.

Die Referentin. Dozent der Alma- 
Ataer Hochschule für Fremdspra­
chen W. D. Brailowskaja, referierte 
so interessant über die praktische 
Richtung im Fremdsprachenunter­
richt, daß alle Zuhörer begeistert 
waren. Sie legte das Ziel der Stun­
den klar, erklärte, wie man cs am 
besten erreichen kann. Ober die 
Automatisierung der Sprechfertig- 
keiten referierte die Leiterin des 
Kabinetts für Fremdsprachen des 
Instituts für Lehrerfortbildung 
G. W. Sin

Die Konferenz wurde nicht im 
Gebietszentrum, sondern in der Ki­
rower Mittelschule Nr. 2 abgehal­
ten. Man hatte sich hier darauf sehr 
sorgfältig vorbereitet. Die Schule 
war festlich ausgestattet.

Die Teilnehmer der Konferenz 
wurden von den Pionieren in fünf 
Sprachen begrüßt: russisch, kasa­
chisch. deutsch, englisch und fran­
zösisch. Man wünschte uns schöp­
ferische Erfolge in der Arbeit.

Insgesamt wurden 10 Referate 
gehalten Am zweiten Tag arbeite­
te man In Sektionen.

Wir hospitierten die Stunden der 
Englischlehrerin der Mittelschule 
Nr. 2 G. I. Lupenossowa im phone­
tischen Kabinett. Solche Kabinette' 
gibt es rn den Schulen des Gebiets 
leider sehr wenig. Diese Arbeit be­
findet steh noch im Anfangsstadi­
um. Der Erfahrungsaustausch war 
sehr wertvoll.

Doch besonders interessant war 
die Ausstellung selbstangefertigter 
Anschauungsmittel. Hier konnte 
man eine Reihe äußerst interessan­
ter Bilder und Taieln für den
Grammatjkunterncht. Anschau­
ungsmittel für die außerunterricht­
liche Arbeit, Materialien der Klubs 
für internationale Freundsch^t 
u. a. betrachten

Rächt ausführlich und anschau­
lich erzählte Lehrer P Rinas über 
den muttersprachlichen Deutschun­
terricht in der Baissowa-Mittel- 
schule. Rayon Kirow. In dieser 
Schule erlernen etwa 600 deutsche 
Kinder inre Muttersprache

Die besten Referate »urden für 
die pädagogischen Republik-Lesun­
gen empfehlen und den aktivsten 
Teilnehmern händigte man Urkun­
den ein Die K-n'e'enz war für uns 
nicht nur nützlich. Es war ein rieh- 
’.'ges Fest der Fremdsorachenleh- 
-er.

W. ESAU. 
Lehrer

Taldv-Kurgan

In der Ortschaft Wischnjowka gibt 
es 400 Personen ohne abgeschlos­
sene Mittelschulbildung, von denen 
nur 138 ihre Bildung fortsetzen. Im 
Rayon Atbassar lernen nur 42 
Prozent der Jugendlichen, die in 
der Schule für Arbeiterjugend un­
terrichtet werden könnten. Im Ray­
on gibt es ke tte Schule für die 
ländliche Jugend

Der D’rektor des Absi-Sowchos, 
Rayon Krasnosnamenka, S. R. Su­
chorukow äußerte sich folgender­
maßen: „Sie lernen nicht, also brau­
chen sie es auch nicht." Wenn die 
Leiter der Wirtschaften sich so zu 
der Weiterbildung der Jugendlichen 
verhalten, wird es keinen* Fort- 
schr'tt in dieser wichtigen Sache 
geben. D e Mitarbeiter der Organe 
für Volksbildung. Schuldirektoren, 
aber auch die Leiter der Wirt­
schaften und Betriebe müssen mit 
Unterstützung der öffentlich! e:t al­
les tun. daß’ alle unsere Jugendli­
chen. die keine Mittelschule le en­
det haben, ihre Bildung fortsetzen.

N. 0MAROW, 
Inspekteur der Gebietsabtei­
lung Volksbildung
Zellnograd

Traktor- und Kombineführung und 
blieben im Heimatkolchos Die 
Sehülerproduktionsbrigade züchtet 
Zuckerrüben, beschafft Heu. reno­
viert die Technik. Fast alle Kol- 
chos-Spezialisten. die Hochschul­
bildung haben, sind Absolventen 
dieser Schule

Der Sekretär des Parteikomitees 
m Kolchos „Trudowoi Pachar” 
T. S. Sejdualijew. der Direktor 
ler Dshambuler Mittelschule 1 M. 
Markina, der Leiter der Gebiets- 
• crwaltung für technische Fachaus- 
>ildung A. U. Uteulin und andere 
□rächten mehrere Vorschläge zur 
Verbesserung der Arbeitserziehung 
und der Berufsorientierung der 
Schüler ein
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wurde und jetzt durch die Schuld 
des Chefingenieurs Johannes Preß- 
lcr rostet. Er bewies, welchen Ver­
tust dem Kolchos und den Fahrern 
das aui d«un Territorium der Repa­
raturwerkstatt nicht zu Ende ge­
baute Häuschen bringt. Mück 
nannte cs ein langcdaucrndcs’ Ob­
jekt des Kolchos (es wird drei Jah­
re gebaut, während der Stall für 
200 Rinder in einer Bausaison ab­
geschlossen wurde). Er machte der 
Chefökonomin den Vorwurf, daß 
sic sich nicht in der Produktion 
sehen läßt.

Also schon der erste Auftritt 
zeigte, daß die Inerthcit der Kol­
chosbauern nur eine scheinende 
war. Sic wissen nicht nur von al­
lem Guten in der Wirtschaft zu 
erzählen, sondern merken sich auch 
Fehlschläge und Mängel, denn die 
Nachlässigkeit des Einzelnen wirkt 
sich auf das allgemeine Wohler­
gehen des Kolchos aus.

Die Rede des Chcfzootechnikcrs 
des Kolchos Juri Kicß war nicht 
so emotionell wie die von Hein­
rich Mück. hatte aber große Über­
zeugungskraft. Er deckte die Ursa­
che auf, weshalb man an den 
Staat 147 Zentner Milch dritter 
Kategorie nbgclicfcrt hatte, obwohl 
sie abgekühlt wurde und völlig 
rein war. Er sagte auch, wie man 
solchen Fehlgriffen in Zukunlt 
vorbcugcn kann. Kicß griff sogar 
die „hohe Obrigkeit“ im Präsidium, 
den Vorsitzenden des „Mcshkol- 
chosstroi" an. weil die Bauarbeiter 
dem Rat der Kolchosspczialistcn 
kein Gehör schenkten und sie die 
Futtertröge im Experimentalkälbcr- 
stall nicht laut den technologischen 
Normen der Fütterung der Tiere 
machten, für die Kälber keine Hei­
zung einrichteten und „vergaßen", 
daß auch die Viehzüchter in ihrem 
Zimmer Wärme brauchen.

Der Mechaniker für Mechanisie­
rung der arbeitsaufwendigen Pro­
zesse Fjodor Schmidt sprach dar­
über, daß die Werktätigen verschie­
dener Wirtschaftsabschnitte, die 
aber zu verschiedener Zeit auf ein 
und demselben Platz tätig sind, 
für einander mehr Interesse an den 
Tag legen müssen. Eines der von 
ihm angeführten Beispiele war so 
überzeugend, daß der Kolchosvor­
sitzende nach dem Bleistift griff. 
Fjodor Schmidt erinnerte sich, daß 
während der ganzen Zeit, als sie 
die Vichrâume rekonstruierten, nie­
mand sich für ihre Arbeit interes­
siert hatte, jetzt aber im Winter.

Es wird angenommen, daß man 
den Menschen am besten erkennt, 
nenn er sich in einer für ihn un­
gewöhnlichen Situation befindet. 
Der Kolchosbauer befindet sich in 
einer für ihn ungewöhnlichen Si­
tuation einmal in drei Jahren, und 
das ist am Tage, wenn die Bc- 
richts-Neuwahlvcrsammlung statt- 
findet

An diesem Tag entscheidet er Iür 
Sich und seine Genossenschaftler 
das Wichtigste: wie die Wirtschaft 
weiter führen, wen zum Vorsitzen­
den und in den Kolchosvorstand 
Wählen.

Die Kolchosbauern kamen nur 
sehr langsam, unorganisiert zu­
sammen. Die angesagte Zeit war 
längst vorbei, aber das Foyer des 
wunderbar ausgestatteten Klubs 
war immer noch fast leer. Dieser 
Tag war vom Vorstand des Kol­
chos „XXII. Parteitag" als Ruhe­
tag erklärt worden, damit man bis 
I Uhr tags seine häuslichen Ange­
legenheiten und sich selbst in 
Ordnung bringen konnte. ' 
1 Aber sollte dem Kolchosbauer 
vielleicht das Schicksal des Kolchos 
gleichgültig sein?

Gewiß, der Kolchos „XXII. Par­
teitag" ist eine reiche Wirtschaft, 
die nicht nur im Rayon Bischkul 
führend, sondern auch im ganzen 
Gebiet Nordkasachstan bekannt ist.

Vielleicht sind die Kolchosbauern 
gerade deshalb so inert? Ihr Vor­
sitzender Michael Adam führt sie 
schon achtzehn Jahre auf diesem 
Weg. der ihnen die Überbietung 
aller Planziffern, großen Gewinn. 
Wander- und Gedenkfahnen, einen 
guten Wohlstand sichert. Augen­
scheinlich ist jeder von ihnen be- 
Sfjt. ihn wieder zu wählen, um 
auch weiterhin Erfolge zu haben.

Endlich kam das Volk zusam­
mengeströmt. Um 3 Uhr war der 
Saal bis auf den letzten Platz Ije- 
setzt.

Den Bericht des Kolchosvorsit­
zenden hörte man sich in feierli­
cher Stille an. Der Stolz auf den 
Gesichtern der Kolchosbauern ent­
sprach dem Verdienst in der Ar­
beit vollauf.

Nun aber hat der Schofför Hein­
rich Mück das Wort ergriffen. Er 
legt so unbarmherzig die Unter­
lassungen der Kolchosleitung bloß, 
daß man ungewollt denkt: wie 
konnten große Erfolge mit solchen 
Mängeln nebeneinander schreiten? 
Er sprach vom neuen Motor, der 
für teures Kolchosgeld gekauft

da die zugelassenen Fehler zum 
Vorschein kommen, wird „mit den 
Fäusten" gedroht.

Einige der Diskussionsredner 
sprachen von den Mängeln in ihrer 
Arbeit selbst. Sic machten Vor­
schläge, wie man sie beseitigen 
könne, welche zusätzlichen Reser­
ven es zur Verbesserung der Ar­
beit gebe. Auf diese Fragen lenk­
ten die Brigadicrc der Traktoren- 
Feldbatibrigade Stephan Karsten, 
Malek Sautow und Viktor Teil, 
der Leiter der Milchfarm Matthias 
Boger, der Arbeitsloser Heinrich 
Weber ihre Aufmerksamkeit.

Im großen und ganzen verlief 
die Berichts-Neuwahlversammlung 
auf einem hohen sachlichen Niveau. 
Alle Kolchosbauern sprachen am 
wenigsten von den Erfolgen im ver­
gangenen Wirtschaftsjahr, sondern 
vielmehr über die Aufgaben im 
entscheidenden Planjahr. Das ist 
ein Merkmal der hohen Forderun­
gen an sich selbst, an alle Kolchos- 
mitglicdcr unabhängig von ihrem 
Amt und Arbeitsplatz.

Davon zeugte auch die abschlie­
ßende Etappe der Versammlung — 
die Neuwahlen. Wenn man Michael 
Adam unter stürmischem Beifall 
wieder zum Vorsitzenden wählte, 
so bleibt der Chefingenieur Johan­
nes Prcßler nur bis zur ersten 
Vollversammlung auf seinem Po­
sten. Sogar das Abstimmen für 
den Ausschluß aus dem Kolchos, 
aber insbesondere für die Aufnah­
me neuer Mitglieder, zeugten da­
von. daß cs den Kolchosbauern 
nicht gleichgültig ist. mit wem sie 
ihre Wirtschaft weiter führen wer­
den.

Das soziale Porträt des Kolchos­
bauern, da$ am besten während der 
Arbeit im Laufe des Jahres und 
besonders auf der Neuwahlver- 
.snmmlung zum Ausdruck kam, ist 
markant. Mögen sich die Kolchos­
bauern auch unorganisiert zu ih­
rem verantwortlichen Forum ein­
gefunden haben, aber sie arbeiten 
vortrefflich. Und für die Interessen 
des Kolchos setzen sic sich nicht 
nur mit ihren schwieligen Händen 
ein, sie ringen für sie auch auf 
den Versammlungen.

IM vergangenen Jahr richte- 
tun die ftbeiler desaßowchos 

„Karnbidaiakijl Rarst herbakr 
fv. Ihre Benflhbngcn 
Listige Erfüllung < 
f 'hen Verpflichtungen»

ihren des ruhmreichen 
dungstags der Sowjetunion ül>cr- 
nommen hatten. Die in diesem 
Wettbewerb erzielten Erfolge be­
weisen crncUI, daß sie den großen 
Aufgaben gewachsen sind Und die­
se Aufgaben sind wirklich keine 
leichten.

Im Feldbau (die Viehzucht ist 
mit diesem unzertrennlich verbun­
den) ist der Kampf gegen die Wind­
erosion des Bodens und die Li­
quidierung der .Folgen derselben 
eines der Hauptprobleme. Man muß 
sagen, daß der Sowchos diesbezüg­
lich bedeutende Erfolge erzielt hat 
Nicht zufällig wurde er auf der 
Unionstagung der Lcnin-Akademie 
der Agrarwissenschaft der UdSSR 
in der Zahl der Bestwirtschaften 
Senannl, die den ganzen Komplex 
er Erosionsbekämpfungsmaßnah­

men anwenden. Hier ist man ganz 
zur Streifensaat übergegangen, irul 
28 000 Hektar führte man die Bo- 
dcnschutz-Saatfolgc ein. auf 30000 
Hektar säte man mehrjährige Grä­
ser, man hat begonnen Legumino­
sen zu pflanzen. Die- Bearbeitung 
und Bestellung des Bodens wird 
mit modernen Antierosionsgeräten, 
alle Feldarbeiten in optimalen agro­
technischen Fristen verrichtet. Man 
verhält sich viel ernster zum Nach­
düngen mit Stalldung und .Mine 
raldüngcmitleln. Das alles ermög­
lichte cs, der Bodcncrosion Hall zu 
gebieten, die Ergiebigkeit der Län­
dereien, die .einst zu den Halb­
wüsten gezählt wurden, zu stei­
gern. die Fläche der Getreidekul­
turen durch Aufpflügen der Flä­
chen der mehrjährigen Gräser zu 
vergrößern.

Jakob Schmidt, der Direktor des 
Sowchos „Karabidaiski" und Leo 
Schmidt, der Chefagronom, erzäh-

lierbak- Ins Gleis der Rentabilität
len. daß .all diese Maßnahmen der 
rationellen Nutzung der Länderei­
en das Fundament der Rentabili­
tät des Feldbaus In den letzten 
Jahren sind. Allein durch die Rea­
lisierung des Getreides buchte der 
Sowchos etwa 400000 Rubel Rein­
gewinn. Die Wirtschaft verkaufte 
an den Staat viel Getreide über 
den Plan hinaus und versorgte 
sich mit eigenem Saatgut. Auch die 
nölige Menge Futtergctrcldc ist 
gelagert Einen großen Teil des 
Gewinns bringt die’ hochprodukti­
ve Kültur Buchweizen ein. Man 
plant, dië Saatfläche dieser Kultur 
so auch dér Futtcrgetreidekulturen 
und Leguminosen zu vergrößern. 
UngeocWtct der' uhgünstigen Ver­
hältnisse für das Wachstum der 
gesäten Gräser im vorjährigen 
Frühjahr stellte der Sowchos etwa 
86 000 Zentner Shitnjak berfcit, was 
eine erfolgreiche WinterhaHung der 
Tiere sicherte. In den Jahren des 
Kampfes gegen die Wihderosion er­
starkte' der Kern der Arbeiterklas­
se des Sowchos — die .Mechanisa­
toren. Die Landwirte bereiten sich 
gut äuf die Frühjahrsfcldarhciten 
vor. Von den 75 Traktoren, die rlc 
SoWchOs besitzt, sind 64 schon 
überholt, alle Pflüge, flachschnei- 
dende Tiefwühler und dos andere 
Inventar sovie auch die Kombines 
sind einsatzbereit. Das Saatgut 
ist gereinigt und auf die Kondi­
tion I. und 2. Klasse gebracht. 
Auch der Plan der Schnecanhäu- 
fung ist erfüllt Man fährt fort. 
Stalldung auf die Felder zu brin­
gen.

Auch die Viehzucht hat bedeuten­
de Erfolge aufzuweisen. Der Plan 
des Endbestands der Tiere ist fast

in allen Tierarten überboten, der 
Rinder — zu 102 Prozent, davon 
der Kühe—zu 104, der Schafe—zu 
101 Prozent, davon der Mutterscha­
fe — zu 105. der Pferde — zu 109 
Prozent erfüllt. Solche Kennziffern 
hat keine andere Wirtschaft des 

.Rayons erzielt. Die Produktion 
und Ablieferung tierischer Erzeug­
nisse an den Staat sind gewachsen. 
Beim Plan von 3400 Zentner Ile- 
fertp man. hier 4 000 Zentner 
Fleisch, anstatt 12 000 Zentner 
Milch wurden 14.458 Zentner an 
den Staat geliefert. Die Karabidai- 
er Melkerinnen sind nach den 
Mclkcrträgen je Futterkuh im Rav- 
on an erster Stelle — 2 147 Kilo. 
Jekaterina Swidowskaja hat 2 623 
Kilo je Kuh gemolken, Anna Che­
valier — 2 513. Jewdokla Wassil- 
Isclieiiko — 2 494 Kilo je Kuh. 
Die Viehwärtcr Johann Bauer und 
Fjodor Starowoitow haben eine 
hohe Gewichtszunahme des Viehs 
erzielt. Vor kurzem lieferten sie 
von der Mastviehgruppc 80 Bullen­
kälber mit einem Durchschnittsge­
wicht von 420 Kilo je Tier an den 
Staat. Jedes dieser Tiere kostete 
über 900 Rubel. Von der /Abliefe­
rung des wohlgenährten Viehs mit 
großem Gewicht buchte die Sow- 
choskasse 20 800 Rubel Reingewinn.

In der Wirtschaft kommt die Ar­
beit des ökonomischen Dienstes in 
Gang. Das Büro der ökonomischen 
Analyse mit dem Sowchosdirektor 
J. R Schmidt an der Spitze erör­
tert auf seinen Sitzungen verschie­
dene Fragen der Gestehungskosten­
verringerung der Erzeugnisse, der 
Befolgung des Sparregimcs. der 
Suche nach Reserven zur Ver­
größerung der Produktion und Lie-

lerung landwirtschaftlicher 
Zeugnisse an den StaaL Immer 
kühner werden wirtschaftliche 
Rechnungsführung und ihre Ele­
mente emgeführt. das es schon im 
Jahre 1972 möglich machte, die 
ökonomischen Kennziffern zu ver­
bessern. Nach allen wichtigsten 
Produktionsarten wurde wenngleich 
auch eine kleine Verringerung der 
Gestehungskosten erzielt, was buch­
stäblich vor 3—4 Jahren für den 
Sowchos unmöglich war. Ein Zent­
ner Milch kam 17.70 Rubel zu ste­
hen beim Plan 17.80 Rubel, ein 
Zentner Schweinefleisch — 105 Ru­
bel beim Plan 112------ ”
Getreide erforderte i 
„Karabidaiski" einen 
Aufwand als geplant 
Zentner Getreide kostet 
beim Plan 6.69 Rubel.

Der Sowchos „Karabidaiski“ t«t 
sicher auf die Gleise der Rentabili­
tät vorgerückt — nach den Ergeb­
nissen des Jahres 1971 hatte er 
580000 Rubel Gewinn, und im ver­
gangenen Jahr 609 000 Rubel. Und 
das in einem Sowchos, wo es vor 
10 Jahren nichts außer Verlusten 
und Staub gab. Es gibt selbstver­
ständlich noch viele Reserven der 
rationellen Nutzung des Bodens, 
der Technik, der Mittel und Mate­
rialien. es gibt auch noch Mängel 
in einzelnen Zweigen, doch das 
Wichtigste — der Sowchos hat die 
Winderosion liquidiert den Boden 
regeneriert und die Richtung aaf 
die Entwicklung der Ökonomik 
ungeschlagen

112 usw. Sogar das 
’ ' im Sowchos 

geringeren 
war: ein 
4.20 Rubel

Frische Gurken
das ganze Jahr hindurch

Draußen behauptet der Winter 
noch immer seine Rechte, über­
schreitet man aber die Schwelle 
der Treibhäuser, ist man plötzlich 
mitten im' Sommer.

Hier duftet es nach Erde, Dün­
gemitteln und frischen Gurken. 
Nachts sinkt die Temperatur nicht 
unter +16. tags steigt sie bis 
+25. Die Treibhäuser bestehen im 
Sowchos „Talgarski", Rayon Enbek- 
schi-Kasach, schon sechs Jahre. 
Ihre Nutzfläche beträgt I Hektar. 
Jedes Jahr züchtet man hier eine 
gute Gurkenernte. Es ist die Sorte 
„Frühe Almaatinka" mit einer Ve­
getationsperiode von 40 Tagen.

Am 10. Februar brachten die 
Gurkenzüchter die letzten Zentner 
Gurken ein Sofort bereitete man 
die Fläche für die nächste Aussaat 
vor.

„Allein die Lust, im Treibhaus 
zu arbeiten, genügt noch nicht“, 
behaupten die erfahrenen Treib- 
hâuslerinncn Walja Kolotigina und 
Lydia Greif, „man muß auch noch 
Geduld und Kenntnisse haben. Die 
Pflanzen brauchen eine bestimmte

Dosis Düngemittel, Wasser und 
Wärme, außerdem \vollen die 
Schädlinge bckämfift'sein. Hält'man 
sich an diese Regeln, kann man 
auf eine,gute Ernte hoffen."

In den Treibhäusern des Sowchos 
„Talgarski" sind über 20 Arbeiter 
beschäftigt. Der Plan sicht eine 
Ernte von 14 Kilo Gurken je 
Quadratmeter Fläche vor. In der 
Regel wird dieser Plan überboten. 
Bei der letzten Fazitziehung, des 
sozialistischen Wettbewerbs nahm 
das zehnte Treibhaus, wo Maria 
Steiner und Lydia Greif arbeiten, 
den ersten Platz ein.

Mitte März beginnt wieder die 
Gurkenernte. Alle haben erhöhte 
A'erpflichtungcn übernommen. Je­
der ist bestrebt. Spitzenpositionen 
zu erobern. Wer aber diesmal sie­
gen wird, wird die Zeit zeigen.

Gebiet Nordkasachsian

UNSER BILD: Die Laborantin 
der Staatlichen Samengutinspek­
tion Elisabeth Franz bestimmt die 
Keimfähigkeit des Samens.

Joh. BITTNER, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

W. SCHÄFER
Semipalatinsk

Für hohe Milcherträge

Gute Arbeit zeitigt Erfolg

Ochict Pawlodar

Dorothea HILGENBERG, 
ehrenamtliche Korrespondentin 
der „Freundschaft"

Gebiet Alma-Ata

r

Das Frühjahr rückt immer näher 
heran. Die Wirtschaften des Ge­
biets Aktjubinsk prüfen die Qua­
lität des Saatguts, denn von der 
Qualität des Samens hängt in vie­
lem die Ernte ab. Die Analysen der 
Staatlichen Samengutinspektion be­
stätigen die Bereitschaft der Kol­
chose und Sowchose des Rayons 
zur bevorstehenden Aussaat.

Begeistert vom Beschluß des De­
zemberplenums (1972) des ZK der 
KPdSU, entfalten die Werktätigen 
der Kolchose und Sowchose unse­
res Rayons den Wettbewerb für die 
erfolgreiche Erfüllung des Plan­
solls des dritten, entscheidenden 
Planjahrs.

Wenn man zwei Berichte über 
die Milchproduktion aus den Sow­
chosen „irtvschski" und .,Semipa 
latinski'* für anderthalb .Monate 
des vorigen und dieses Jahres ver­
gleicht, so sieht man sofort eine 
scharfe Änderung In diesem Janr 
hat sich: die Produktivität der Ku- ; 
he im Sowchos „Irtvschski" um 2b 
und im Sowchos ..Semipalatinsk:' 
um 24 Prozent gehoben. Dieser 
Umschwung geschah im Grunde 
genommen durch die Verbesserung 
der Arbeitsorganisation und der ra­
tionelleren Nutzung des Futters 
Die Viehzüchter beider Sowchose 
haben viel Geschicklichkeit sind Ei- 

Tag gelegt, um die Pro- 
ihrer .Melkherdc zu he- 
den ersten Reihen im 

Kampl für hohe Milcherträge ste­
hen die .Melkerinnen W. Bulder.
S. Somberg. A. Scheu tschenko und 
A Schleifmaiin aus dem Sowcho- 
„Semipalalinski" Sie haben in an 
dcrthalb Monaten des laufenden 
Jahres 330-350 Ki'o .Milch je Kuh 
gemolken. was um 90 -IIO.Ki'e 
mehr ist als die Aulgabc vorsiehi 
Die Melkerinnen des Sowcho- 
..Irtvschski” \ Perclygina. A. Dja­
tschkowa. \ Russanou.i und i 
•Michailenko hohen die .Milcherträ-

ge im Vergleich zum Plan auf 
100—120 Kilo.

Um den Plan des ersten Viertel­
jahrs in der Milchproduktion vor­
fristig zu erfüllen, mehr Milch den 
Städtern zu geben, hat man in die­
sen Wirtschaften den sozialisti­
schen Wettbewerb gut organisiert 
Jede 10 Tage zieht man hier das 
Fazit der Erfüllung der Aufgaben, 
was sich aui den weiteren Gang 
der Arbeit gut auswirkt. Die Best­
melkerinnen. die mehr Milch als 
andere iür einen Monat melken, 
bekommen Prämien. Auch die Melke­
rinnen werden prämiert, die Milch 
mit höherem Fettgehalt liefern als 
der Plan vorsieht.

Wenn in anderthalb Monaten des 
vorigen Jahres im Sowchos „Semi­
palatinski" 4 080. im Sowchos „lr- 
tyschski” — 3 840 Zentner Milch 
gemolken wurden, so vergrößerten 
die beiden Wirtschaften die Milch­
produktion in anderthalb Monaten 
dieses Jahr entsprechend bis auf 
1870 und 4 660 Zentner. Das gibt 
den Wirtschaften die Möglichkeit, 
die Quartalpläne vorfristig zu er­
füllen

Die Melkerinnen. Viehpfleger, 
Spezialisten und Leiter dieser Sow­
chose verstehen guL daß noch 
spannende .Monate der Stallhaltung 
■ les Viehs bevorstehen. Sie setzen 
alles daran, um die Produktivität 
jct Mclklicrde ständig zu heben

Die Schweinezüchter der dritten 
Abteilung der Gebietsversuchssta­
tion haben beschlossen, in diesem 
Jahr 10 000 Terkcl zu bekommen 
und großzuziehen. Sie halten ihr 
Wort. Man hat bereits die ersten 
I 200 Ferkel erhärten, was 10 Fer­

kcl je Zuchtsau ausmacht 
reich lösen die Schweinezüchter die 
Aufgabe der Gewichtszunahmehe- 
bung. Jetzt sind die Gewichtszu­
nahmen um 105 Gramm höher als 
geplant wurde.

MH Sto z nennt der Brigadie- 
Georg Heidt die Namen der Best 
arbeitcr. Über 15 Jahre arbeite:: 
die Eheleute Maria Wildeis und 
Viktor Antropow auf der Farm 
Jeder zieht jährlich etwa 1000 Fer 
kel groß. Das Ist das beste Resu 
tat. In der Arbeit Ist auch d

Schweinewärter Anton Geiser ton­
angebend.

Die Schweinezüchter schaffen 
Hand ’n Hand. Jeder von ihnen ist 
■innrer bereit, seinem Kameraden zu 
helfen. Das wirkt sich auf ihre Lei­
stungen positiv aus.

N. I GOSCHEU
Gebiet Nordkasachstan

Start der

RGW— Gemeinschaft des Fortschritts

Leipziger Messe-73
Vorsitzender des Präsidiums der Industrie- und Handels­

kammer der UdSSR Boris BORISSOW beantwortet Fragen 
eines APN-Korrespondcnten.

Im März 1973 wird die So­
wjetunion auf der Leipziger 
Messe mit einer umfangreichen 
Exposition vertreten sein. Wel­
che Bedeutung messen Sie die­
ser Schau und überhaupt solchen 
Maßnahmen wie Ausstellungen 
und Messen bei?

Die Welttreffen im alten Leip­
zig, das eine über 800jährige Er­
fahrung in der Organisierung von 
Messen besitzt, haben schon längst 
weitgehende Anerkennung und 
Autorität gefunden. Die Leipziger 
Messe, wie cs der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU L. I. Breshnew 
in seiner Rede auf dem VIII. Par­
teitag der SED hervorhob; ist eine 
der größten und bekanntesten in 
der Welt geworden.

Leipzig wird heute nicht umsonst 
Universität technischen Wissens 
genannt. Hier treffen nicht nur 
üeschäftsmänner und Großhändler 

I aus vielen Ländern zusammen. Hier 
werden bedeutende wissenschaftli- 

’ ehe Konferenzen und Symposien 
' für Fachleute verschiedener Spe- 
i zlalfâcher organisiert.

Die Sowjetunion, die mit mehr 
als 100 Ländern der Welt Handels­
beziehungen unterhält, nimmt an 

1 zahlreichen internationalen Messen 
•eil. Geschäftliche Zusammenarbeit

von wissenschaftlich-technischen 
und Handclskreisen der Staaten 
mit unterschiedlicher sozial-ökono­
mischer Gesellschaftsordnung steu­
ert ihren Beitrag zur Schaffung ei­
nes günstigen politischen Klimas in 
Europa bei, zum Prozeß der Ent­
spannung der internationalen La­
ge
' Verbindungen und Abkommen 
zwischen sozialistischen Staaten 
dienen der weiteren Festigung ge­
genseitig vorteilhafter wirtschaftli­
cher Zusammenarbeit. Es ist be­
kannt, daß der Warenumsatz zwi­
schen der UdSSR und den RGW- 
Ländern im laufenden Planjahr­
fünft im Vergleich zum vergange­
nen auf das Anderthalbfache an­
wächst. Was den bedeutendsten 
Handelspartner der UdSSR — die 
Deutsche Demokratische Republik
— betrifft, so wird der Umfang der 
gegenseitigen Warenlieferungen von 
1971 —1975 die hohe Rekordsumnic
— etwa 22 Milliarden Rubel — er­
reichen. Eine wichtige Rolle dabei 
spielt die Leipziger Schau.

Erzihlen Sie bitte Ober die 
Frühjahrs expositionen der, 
UdSSR in Lclpzlg-73, über ihre 
charakteristischen Züge und Be­
sonderheiten.

Zuerst etwas Geschichte. 1927, als

der junge Sowjetstaat sozusagen 
erst anfing an internationalen Han­
dels- und Industrie-schauen teilzu­
nehmen. berichtete die „Illustrier­
te Arbeiterzeitung'', als sie von der 
Exposition der UdSSR auf der 
Leipziger Messe erzählte: ....But­
ter und Erdöl. Flachs und Wolle. 
Gerade mit derartigen Erzeugnissen 
ist bis dahin der Export Rußlands 
vertreten. Aber es werden nur noch 
einige Jahre vergehen, und Ruß­
land wird auch andere Produkte 
und Erzeugnisse auf den Weltmarkt 
liefern. Es wird konkurrieren und 
siegen". Wie bekannt, hat sich die­
se Voraussage bewahrheitet. Die 
sowjetischen Außenhandelsorgani­
sationen bieten heute ihren Han­
delspartnern und potentiellen Kun- 

,den erstklassige Produktion aller 
Industriezweige — des Maschincn- 
und Gerätebaus, der Elektronik, 
Elektrotechnik und Chemie.

Leipzig war nicht nur einmal 
Zeuge des Triumphs der sowjeti­
schen Technik. Viele Exponate in 
den Pavillons der UdSSR, Erzeug­
nisse führender Industriezweige, 
wurden mit Medaillen dieser maß­
gebenden Schau ausgezeichnet;

In Übereinstimmung mit dem 
Profil der Frühjahrsmessen in Leip 
, g werden im Pavillon der UdSSR 
Abschnitte von etwa zwanzig so­
wjetischen Außenhandelsvereini­
gungen vertreten sein. Unter den 
Exponaten wird die Produktion der

Betriebe verschiedener Unionsrepu­
bliken, vieler Gebiete unseres Lan­
des sein, Erzeugnisse, die schon 
auf dem Weltmarkt Anerkennung 
gefunden, Neuheitei/ des Export­
programms.

Die Besucher der sowjetischen 
Pavillons können.sich mit den Ent- 
wic. Jigsperspcktiven der Volks­
wirtschaft unseres Landes im 9. 
Planjahrfünft bekannt machen, mit 
den Ergebnissen der zwei ersten 
Planjahre in der Verwirklichung 
des weitgehenden ökonomischen 
und sozialen Programms, das vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU vor- 
gemerkt wurde.

Das Hauptthema des Pavillons 
der UdSSR ist die sozialistische 
ökonomische Integration. Ihru Ent­
wicklung, hob Generalsekretär des 
ZK der KPdSU L. I. Breshnew 
hervor, ist jetzt die Schlüsselfrage, 
auf deren Lösung heute unsere ge­
meinsamen Bemühungen abgeziclt 
sind.

In den Expositionen wird gemäß 
der Tradition dem Thema der uner­
schütterlichen Freundschaft, den 
mannigfaltigen Verbindungen der 
Völker der UdSSR und der DDR. 
die auf fester Grundlage — dein 
proletarischen Internationalismus— 
fußen, viel Platz eingeräumt.

Nennen Sie bitte konkrete 
Exponate Im Pavillon der 
UdSSR, die die weitgehenden 
Verbindungen der I «aaratlon 
zwischen sozialistisch 3aaten 
symbolisieren.

Ganze Abschnitte der sowjeti­
schen Exposition sind den Ergeb­
nissen der bi- und multilateralen 
Integration der RGW'-Milglied­
staaten gewidmet. Schemata und 
Karten veranschaulichen die wich-

tigsteii gemeinsamen Entwürfe, die 
erfolgreich verwirklicht werden. - 
das Verbundenergiesystem „Mir', 
das die ’ EnergicKapazitälen der 
sozialistischen Staaten Europas zu 
e rlern Strom.vereint; die GasleU 

’■ tung ..Hr.itsluo". schon in diesem 
Jahr wird., sowjetisches Naturgas 
ih die DDR strömen, die Erdöllci: 
tung „Drushba", durch diese gi­
gantische Ader wird im laufenden 
Planjahrfünft .......................
der, DDR 'über 64 Millionen Ton­
nen Erdöj aus der Sowjetunion be­
fördert werden.

Unter den Exponaten gibt es 
über 100'Produktipnsmuster. die 
auf Grund der ^i- und multilatfra- 
len Integration der RGW-Mitglied- 
Staaten geschaffen wurden. Diese 
Erzeugnisse werden weitgehend in 
den Expositionen der vier Mini­
sterien der UdSSR vertreten sein, 
für Energetik und Elektrifizierung, 
für elektrotechnische Industrie, für 
Eisenhütten- und für Niehteiscnhüt- 
tenwesen.

Die anderen Ministerien und 
Außenhandelsvereinigungen haben 
vor. auf ihren Ständen Erzeugnis­
se auszustellen, hcrgcstellt im Rah­
men der Spezialisierung und Koo­
perierung der sozialistischen Staa­
ten. Das sind verschiedene Gerä­
te, Muster der Elektronenrechcn- 
technik, darunter EWM, ES-10-29, 
die erste Maschine aus der Reihe 

1 eines einheitlichen Systems, von
1 sowjetischen Konstrukteuren gc-
1 melnsam mit Fachleuten aus an­

deren RGW-Mitgliedstaaten erar­
beitet.

Diejenigen Exponate, an deren 
i Entwicklung unsere Kollegen aus

der DDR teilgenomnicn haben, ru- 
1 fen gewiß das größte Interesse

der Besucher des UdSSR-Pavillons

lür'.die Kombinate

.hervor. An den Ständen des Mini- 
steriums für elektrotechnische Indu-

• Strie der UdSSR werden einige 
solchtf Erzeugnisse ausgestellt, 
darunter Elektromotoren von gc- 
samtindustrieller Bestimmung, die 
nach ihren ökonomisch-technischen 
Kennziffern den Perspektiven des 
Weltniveaus von 198(1 entsprechen. 
In der Abteilung für .Gerätebau soll 
rin ganzer Komplex von Aggregat 
mitlein der Rechent^hnik expo­
niert /werden. In Zusammenarbeit 

t den Gelehrten . aus der DDR 
entwickelt; an den Ständen de» 
Staatlichen Komitees filr Standarde 
beim. .Ministerrat der UdSSR sollen 
die Ergebnisse der Zusammenar­
beit unserer Staaten auf dem Ge­
biet der Standardisierung und Me­
trologie veranschaulicht werden. 

Mann kann noch viele Bei­
spiele nennen.

Es ist uns bekannt, daß auch 
die DDR in ihren Abteilungen vie­
le Exponate ausstcllen wird, die 
das Ergebnis der gemeinsamen 
Bestrebungen unserer Staaten in 
vielen Bereichen der Wissenschaft 
und Produktion sind. Darunter ist 
der große Eisenbahnkran von 
Fachleuten der DDR und der 
UdSSR konstruiert, im Kirow-Werk 
Leipzig hergestellt.

Man kann mit Bestimmtheit be­
haupten, daß die Leipziger Früh­
jahrsmesse 1973 eine Schau neuer 
Erfolge der sozialistischen ökono­
mischen Integration sein, und die 
weitere Entwicklung des Außenhan­
dels fördern wird.

lm Sowchos „Kalpinski" ist die 
Vorbereitung auf die Frühjahrsar­
beiten in vollem Gange. Das Saat­
gut ist gereinigt. Jetzt hat die 
Wirtschaft Samen nur I. und 2. 
Klasse. In den nächsten Tagen 
wird man hier mit der Überholung 
der Traktoren iertig sein. Schon an­
fangs Februar wurden die Anhän­
gegeräte instandgesetzt. Die Sow- 
ihosarbciter transportieren auf die 
Zuckerrübenplantagen 10—12 Ton­
nen Stalldung je Hektar, beschaf­
fen Mineraldünger, bringen das Be- 
wâsscrungsnctz ■ in Ordnung Die 
Rübenzüchter und Mechanisatoren 
erweitern ihre Kenntnisse, sie über­
nehmen die Erfahrungen der Best­
arbeiter

Die Rübenzüchter des Sieben- 
Stromgebiets sind im dritten, ent 
scheidenden Planjahr gut gestartet

G. MARALBAJEW

Gebiet TaMy-Kurgan

Gewichtszunahme 
wächst

Großer Arbeitselan herrscht auf 
den Farmen des Mastsowchos „No- 
woschulbinski". Die Viehzüchter 
haben sich dem L'nionswcttbewerb 
angeschlossen und erzielen hohe 
Gewichtszunahmen. Unter den 
Viehpliegern, die die Jungochsen 
mästen, sind Friedrich Spuling und 
sein Partner Oryngasy Iskenow 
tonangebend. Die Gewichtszunahme 
jedes Tiers haben sie bis auf 700 
Gramm je Tag gebracht, was mehr 
ist, als der Plan vorsieht. Gute Er­
folge haben auch die Vichpfleger 
Johann Eisfeld und Ewald Bärwald 

.erzielt.
Die Arbeiter des Mastsowchos 

wollen in diesem entscheidenden 
Planjahr nicht weniger als 5 000 
Zentner Fleisch an den Staat ab­
liefern

(APN)
G. SCHULZ 

Gebiet Semipalatinsk
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SOZiflliStâK 
KASACHSTAN 
in vergangener Woche

Die Zeitung berichtet aus­
führlich über den Verlauf des 
Umtauschs der Parteimitglieds­
bücher. Aus diesem Anlaß bringt 
sie die Beiträge» der ersten 
Sekretäre der Bezirksparteiko­
mitees der Stadt Alma Ata: 
H. Auchadljew (Sowjetskl-Be- 
zlrk), L. Krascheninnikowa 
(Frunse-Bezlrk). J. Baltabajew 
(Oktjabrskl-Bezirk), W. Krestlan- 
nlkow (Lenlnskl-Bezlrk). des 
Leiters der Abteilung für orga­
nisatorische Parteiarbeit lm 
Taldy-Kurganer Gebietspartei­
komitee M. Shakssygeldlnow und 
andere.

Am 1. März wurden Materia­
lien auf zwei Innenselten unter 
der Schlagzeile ..KPdSU — 
Partei der Internatlonallsten- 
Lenlnlsten” publiziert. Darun­
ter ist der Beitrag des Stellver­
tretenden Leiters der Abteilung 
für organisatorische Parteiarbeit 
lm ZK der KP Kasachstans 
O. Batyrbekow u. a. Die Repor­
tage auf der einen Seite ist 
betitelt ..Die hohe Gesinnung 
des Batyr". Ihr Verfasser — 
der namhafteste kasachische 
Schriftsteller Gablt Musrepow— 
erzählt über den Volksnelden 
Amangeldy Imanow.

Jeden Tag bringt die Zeitung 
Meldungen über den Verlauf 
der Viehüberwinterung, über

die Vorbereitung der Werktäti­
gen der Republik für die Früh­
jahrsbestellung. So wurden im 
Beitrag von J. Jeblkenow — des 
Eigenkorrespondenten der Zei­
tung lm Gebiet Koktschetaw — 
die Mängel der Winterhaltung 
der Tiere lm Rayon Wolodarskoje 
kritisiert, und lm Beitrag des 
Eigenkorrespondenten Sh. Ospa- 
now handelt es sich um die ernst­
haften Mängel der Leitung und 
der Kaderauswahl In der Vieh­
zucht des Gebiets Gurjew.

Der Beitrag B. Irsabajews aus 
dem Gebiet Pawlodar „Jeder 
Mechanisator erzeugt Tausende 
Tonnen Getreide" Ist der Initia­
tive des Helden der sozialisti­
schen Arbeit TimofeJ Wolkow 
gewidmet.

Die Zeitung veröffentlichte 
unter der Überschrift, „Wo 
Forderungen fehlen, herrscht 
U nord’Jng-' ein kriti­
sches Material der Ausfahrtsrc 
daktlon aus dem Tschlmkenter 
Phosphorwerk „50 Jahre Großer 
Oktober".

Von theoretischen MeterJallen 
sind die Beiträge des Kandida­
ten der philosophischen Wissen­
schaften R. Absattarow „Ein­
heit von Freundschaft und Brü­
derlichkeit", des Doktors der 
Geschlchtswlsse nschaften 
Sh. Shumabekow „Die führende 
und lenkende Kraft der Gesell­
schaft" veröffentlicht.

Eine Seite der Sonntagsnum 
mer der vergangenen Woche 
ist der Literatur und Kunst 
gewidmet; sie enthält auch 
Leserbriefe, Auslands-, Repu­
blik-, und Sportmeldungen.

Verbündeter in Arbeit und Studium

Haushaltsplan, 
der die Erholung sichert

9 Millionen Menschen — so 
hoch ist die Zahl derer, die sich 
1973 nach Gewerkschaftsein­
weisungen in Kurorten und 
Erholungsheimen aufhalten 
werden.

Diese Zahl nannte im Gespräch 
mit dem APN-Korrespondenten der 
Leiter des Haushalts- und Plansek­
tors in der Abteilung für Sozial­
versicherung des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften Pawel Pe­
trowitsch Danilow. Das seien je­
doch, fügte er hinzu, nur diejeni­
gen Einweisungen, die durch die 
staatliche Sozialversicherung be­
zahlt sein werden. Doch die Kur- 
und Reiseschecks in Sanatorien, Er­
holungsheime, Pensionate, Touri­
stenherbergen werden auch aus den 
Mitteln der Betriebe, Kolchose, 
Sowchose und Baustellen finan­
ziert. Die Gesamtzahl der Erho­
lungsgäste wird in diesem Jahr 26 
Millionen Personen übersteigen.

In vielen Kurortzonen der UdSSR 
begann die Kursaison viel früher 
als in den vorigen Jahren. Zum 
Beispiel nahmen alle Kurorte der 
Schwarzmeerstadt Sotschi und ih­
rer Umgebung die Kurgäste schon 
in den ersten Tagen des Januar 
auf, während viele davon früher 
erst im April oder Mai zu funktio­
nieren begannen. Die großangeleg­
te Investitionsbautätigkeit, die in 
dieser Kurortstadt geführt wird, die 
Errichtung überdachter Schwimm­
becken mit Meerwasser und Anla­
gen für Quarzlichtbehandlung ha­
ben es ermöglicht, in diesem Jahr 
die Termingrenzen der Kurortsai­
son zu erweitern.

Im Januar weilten in Sotschi 
28000 Personen zur Erholung und

Kur mit vergünstigten Einweisun­
gen, darunter Kumpel aus dem Do- 
nezbecken, Arbeiter und Angestell­
ten aus Taganrog, Fischer aus 
Murmansk, in den ersten Tagen 
des Februar wurden sie durch 
Hüttenwerker aus dem Ural, Bau­
arbeiter und Maschinenbauer aus 
Sibirien, Hafenarbeiter von der 
Nördlichen Eismeerküste abgelöst.

Den Angaben der Zentralverwal­
tung der UdSSR für Statistik zu­
folge hat sich die Zahl der Plätze 
in den Sanatorien und Erholungs­
heimen der UdSSR zu Beginn von 
1973 gegenüber 1971 um 30 000 
vergrößert. Folglich werden im 
laufenden Jahr zusätzlich nicht we­
niger als 360 000 Personen ihren 
Urlaub in den Heilstätten verbrin­
gen.

In solchen Ausmaßen Heilstät­
ten zu bauen und ihr wachsendes 
Netz zu unterhalten ermöglicht je­
ner Teil des Nationaleinkommens 
der UdSSR, welcher der Gesell­
schaft zu Konsumtionszwecken be­
reitgestellt wird. 1972 erhöhte sich 
das Nationaleinkommen des 
Landes gegenüber 1971 um 11 Mil­
liarden Rubel und betrug 310 Mil­
liarden Rubel. Etwa drei Viertel 
dieser Summe wurden zur Erhö­
hung des materiellen und kulturel­
len Lebensniveaus des Sowjetvolkes 
verwendet. Für verschiedene Zah­
lungen und Vergünstigungen (dar­
unter auch für die Gewährung 
kostenloser und vergünstigter Rei­
seschecks in Sanatorien und Erho­
lungsheime) wurden 1972 gemäß 
dem Gesetz über den Staatshaus­
halt der UdSSR etwa 73 Milliar­
den Rubel ausgegeben. 1973 wird 
sich diese Summe um weitere 3,5 
Milliarden erhöhen.

Sicher, weit ausholend, schreitet übers 
Land der neue Komplex „Bereit zur Ar­
beit und Verteidigung der UdSSR“, der 
Im März 1 Jahr alt wird. Wie ein will­
kommener Freund, wie ein Verbündeter 
In Arbeit und Studium kommt der Ge­
sundheitskomplex In jede Familie.

Der TASS-Korrcspondeni bat den Vor­
sitzenden des Unionsrats des GTO- 
Komplexes. den Raumplloten der UdSSR. 
Helden der Sowjetunion A. A. LEONOW, 
die Jahresbilanz In der Einführung des 
neuen GTO-Komplexes zu ziehen, zu 
erzählen, wie Millionen Menschen aller 
Altersstufen sich ‘ vorbereiten und d'e 
Normen ablegen sowie über die €rfah- 
rungen der Enthusiasten und der fort­
schrittlichen Kollektive zu berichten.

„Der GTO-Komplex ist ein Wunderborn, 
aus dein jedermann Frische, Lebensfreude 
und Gesundheit schöpfen kann. Die Einfüh­
rung des neuen Komplexes mit erhöhten 
Normen und erweiterten Altersgruppen 
wurde vottj wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt, vom gewachsenen Kulturniveau 
des Volkes, vom Leben selbst diktiert und 
kennzeichnete eine neue Etappe in der 
Sportbewegung des Landes. Und jetzt, ein 
Jahr nachdem dieser wichtige Beschluß 
Sefaßt worden ist. stellen wir mit Genug- 
uung lest, daß das Niveau und die Wirk­

samkeit der Sportarbeit unter den Massen 
bedeutend höher geworden sind.

Der neue GTO-Komplex rief bei den 
verschiedensten Menschen große Interes­
siertheit hervot. Aktiven Anteil an dessen 
Propagierung nehmen die Partei- und So­
wjetorgane, die Gewerkschafts-, Komsomol- 
und Sportorganisationen, die DOSAAF- 
Komitees, Ministerien und Ämter. Ganz 
vor kurzem faßte das Sekretariat des ZK 
der KP Armeniens einen Beschluß, in dem 
den Stadt- und Rayonparteikomitees, den 
Stadt- und Rayqnsowjets der Werktätigen­
deputierten. den Ministerien und Behörden, 
dem Rat der Gewerkschaften und dem ZK 
des. Komsomol empfohlen wird, konkrete 
Maßnahmen zum neuen GTO-Komplex zu 
erarbeiten, wobei ein besonderes Augenmerk 
auf dem Bau von Sportplätzen, Schwimm­
becken. Schießständen, der einfachsten 
Sportanlagen zu lenken ist.

Im Zentralkomitee der KP Litauens fand 
eine Beratung statt, die von den Abteilun­
gen für Propaganda und Agitation, für 
Wissenschaft und Lehranstalten im ZK der 
KP Litauens einberufen wurde. Man beriet 
dort über die- Einführung des GTO-Komple­
xes und die Gestaltung der Massensport­
arbeit in den Lehranstalten .des Ministeriums 
für Bildungswesen und des Staatskomitees 
für technische Berufsausbildung.

Im Sowjctskl-Bczirk der Stadt Brjansk 
tauschten die Parteiorganisationen an ei­
nem „Tag- des -Sekretärs der Parteiorganisa- ' 
tion", der allmonatlich veranstaltet wird, 
ihre Erfahrungen in Vorbereitung und Ab­
legung der Komplexnormen aus, zogen die 
Arbeitsbilanzen ihrer Kollektive für Körper­
kultur. Dann wetteiferten die Leiter der 
Parteiorganisationen miteinander in der 
Skispur, im Granatewerfen, im Kugelsto­
ßen. im Klimmziehen, IGO Parteisekretäre 
des Rayons legten dabei ihre GTO-Normen 
ab.

In vielen Gebieten des Landes 
neue Formen der Arbeit 
liung der Bevölkerung 
und zum Sport.

In unserem Unionsrat 
xes laufen z. B. solche Meldungen ein: Im 
Lcnin-Kolchos des Rayons Tschadyr-Lunga, 
Moldauische SSR. ist ausführlich ein Drei­
jahrplan der Arbeit nach dem GTO-Kom- 
plcx erarbeitet worden, der eine Gründung 
von GTO-Gruppen, darunter auch für be­
jahrte Kolchosbauern in Traktoren-, Feld­
bau-, Tabakzucht-, Gemüse- und Garten­
baubrigaden, in der Garage, in den techni­
schen und Zimmermannwerkstätten, in der 
Milchfarm vorsicht. Zurn Jahr 1975 werden 
I 200 Personen die GTO-Gruppen und 766 
Personen — 11 Sportsektionen besuchen, 
was 72 Prozent der Kolchosmitglieder aus­
macht. Im Kolchos baut man GTO-Städt- 
dicn für Produktionsbrigaden. Schießstän­
de. ein Sommerschwimmbecken, wird man 
für 5 500 Rubel Sportgeräte anschaffen.

Mit der Einführung des neuen Komplexes 
wird in den Lehranstalten des Landes die 
Lehr- und die außerschulische Sportarbeit 
umgestaltet. In die praktischen Abschnitte 
der Lehrprogramme sind Ergänzungen und 
Änderungen eingetragen worden, die den An­
forderungen des Komplexes entsprechen.

Den Grad des wohltuenden Einflusses des 
GTO-Komplcxcs, seines Erfolgs und seiner 
Kraft können wir am Wachstum der Sport- 
lcrreihen prüfen. Daher ist es erfreulich, 
festzustellcn. daß die Zahl der Menschen, 
die regelmäßig Körperkultur treiben, gestie­
gen ist, dabei z. B. in Litauen — um 23 000, 
in Moldawien — um 20 000, in Lettland — 
um 16 000.

In den Sitzungen des Rates wiesen wir 
schon darauf hin, daß die GTO-Normen dort 
erfolgreich abgelegt werden, wo die Produk­
tionsleiter — Werkdirektoren, Kolchosvorsit­
zende — selbst beispielgebend sind und 
durch ihre Autorität das ganze Kollektiv 
mitreißen.

Die Ablegung der GTO-Normen ist keine 
Welle und keine Kampagne. Es wäre falsch.

_____ fand man 
in der Heranzie- 

zur Körperkultur

des GTO-Komple-

zu denken: Sind die Normen abgelegt und 
ist das Abzeichen erworben, dann sei die 
Sache erledigt. Die Partei und die Regierung 
zielen auf eine noch größere Entfaltung un­
serer Körperkulturbewcgung ab. cs ist not­
wendig, daß jeder gesunde Mensch mit der 
Vorbereitung und Ablegung der Normen 
nicht nur beginne, sondern auch weiterhin 
regelmäßig Körperkultur und Sport treibe. 
Der GTO-Komplex ist berufen, die Gesund­
heit der Werktätigen und der studierenden 
Jugend zu festigen, ihre Aktivität in .Arbeit 
und Studium, ihre Bereitschaft- zur Verteidi­
gung der Heimat zu erhöhen.

Das erste Aktionsjahr des neuen GTO- 
Komplex ist zu Ende gegangen. Es ist viel 
getan worden, abe^ es .ist erst der Anfang.

Ernsthafte Besorgtheit ruft die GTO-Arbeit 
in den Stätten der massenhaften Erholung 
der Bevölkerung hervor, besonders der Ju- 
gertd, in den Pionierlagern, Erholungshei­
men, Touristenherbergen, Pcnsionatcn, Kul­
turparks. Da werden die Grundideen und 
Aufgaben des neuen Komplexes nicht ein­
prägsam und zugänglich genug propagiert. 
Auch der anschaulichen Agitation schenkt 
man in den Städten und Rayons keine nöti­
ge Beachtung.

Nur sehr schleppend IriITt man an Ort 
und Stelle Maßnahmen zur Vorbereitung der

Bevölkerung für die Ablegung der Normen 
im'Schwimmen und im. Schießen.

Einer der wichtigsten Abschnitte im GTO- 
Komplex ist seine systematische wirksame 
Propaganda durch Presse, Rundfunk und 
Fernsehen.

Die Gelegenheit benutzend, möchte ich im 
Namen des GTO-Unionsrales die Journali­
sten aiifrufcn, über die Erfahrungen der 
Schrittmacher markanter,.spannender zu be­
richten, die vorhandenen Mängel aufzudecken 
und bei ihrer Beseitigung zu helfen. Der 
neue GTO-Komplex genießt hohes Ansehen. 
Es gilt, alles, was in unserer Kraft liegt, zu 
tun, damit dieses Ansehen immer mehr wach­
se.

TSCHELJABINSK. Die Arbeiter, Ange­
stellten, Ingenieure und Techniker zweier 
Betriebe der Stadt — des Koljuschtschenko- 
Betriebs für Straßenbaumaschinen und der 
technischen Produktionsvereinigung „Po­
ljot" — trafen sich auf einem Match nach 
dem Programm des neuen GTO-Komplexes.

Der Schiwettlauf war lustig und interessant. 
Daran beteiligten sich 700 Personen.

UNSER BILD: Die Kollegen beglückwün­
schen den Meister des Koljuschtscnenko-Be- 
triebs D. S. Dorofejew zum GTO-Abzeichen 
in Gold.

Foto: TASS

MOSKAU. Am Internationalen Frauentag — dem 8. März — werden 
die Arbeiterinnen des den Orden des Roten Arbeitsbanners tragenden 
Moskauer Erdölverarbeitungswerks neben Gratulationen auch wunder­
schöne Blumen bekommen, die eben hier, in den Treibhäusern des Be­
triebs, gezüchtet worden sind. Diese Treibhäuser liegen auf einer Fläche 
von einigen Hundert Quadratmetern. Hier werden 17 Rosensorten mit 
den verschiedensten Schattierungen —von weiß bis kirschrot—gezüchtet.

An Festveranstaltungen anläßlich der Produktionssiege, an Jubiläen 
und Hochzeiten fehlen nie die im Betrieb gezüchteten Blumen.

Nach Eintritt des Frühlings werden die Rosensträucher aus den Treib­
häusern in Grünanlagen und auf Blumenbeete auf dem Betriebsgelände 
„umziehen“.

UNSER BILD: Jeden Morgen bringen die Blumenzüchterinnen L. J. 
Moltschanowa und N. S. Fedjunina (im Hintergrund) eine duftende 
„Ernte" ein.
. Foto: TASS

Sie lieben ihren „Teremok“
„Teremok". der Kindergarten 

für die Kinder der Arbeiter des 
Dshambuler Lederschuhwerks. Ist 
noch sehr jung, er wurde erst 
1970 eröffnet. Schön ist es hier, 
ein geräumiges Gebäude, über­
all herrscht peinliche Ordnung, 
und wieviel Liebe, Talent und 
Kunst der Erzieherinnen und der 
Leiterin Lilli Goldenfang liegt 
In der ästhetischen Ausstattung 
der Räumel An den Wänden der 
Empfangszimmer — Bilder mit 
Sujets aus russischen Volksmär­
chen, gemalt von den Erziehe­
rinnen Ljubow Sarjuta, Tamara 
Paul, Alexandra Popandopulo. 
Es scheint als ob der Hahn mit 
dem goldenen Kamm gleich sein 
„KikerlkU" rufen werde. Im 
Saal da sitzt noch der Neujahrs­
mann In einem goldenen Schlit­
ten mit Geschenken für die Kin­
der und vor dem Schlitten — ein 
Dreigespann. Die Zeichnungen 
sind mit Guasch gemalt, so daß 
sie zu beliebiger Zelt abgewa- 
sclien werden und die jungen 
Künstlerinnen sofort neue Bil­
der hervorzaubern können — zu 
Jedem Feiertag Ist das entspre­
chende Bild an der Wand. Lilli

Petrowna führt mich ins metho­
dische Kabinett. Hier lachen uns 
aus Glasschränken allerliebste 
Puppen, Babys und Matrjoschkas 
an. Auch Maschinen aller Mar­
ken. Bälle und noch viel ande­
res Spielzeug ist hier für die 
Kinder. Ah methodischer Lite­
ratur, die sich die Erzieherinnen 
zu jeder Zelt holen können, fehlt 
es hier auch nicht. Methodikerin 
ist Ljubow Arnutowskaja. Sie 
ist noch jung, sehr strebsam in 
ihrer Arbeit und steht den Er­
zieherinnen Immer mit Rat und 
Tat bei. Viel Freude bringt den 
Kindern das Puppentheater, das 
von der erfahrenen Musikleiterin 
Olga Ryshkowa geleitet wird.

Man könnte von Jeder viel Gu­
tes erzählen. Z. B. die Erziehe­
rin Tamara Paul. Sie ist energie­
geladen, liebt die Kinder, erfreut 
sich großer Autorität bei ihren 
Zöglingen. Sehr gut kommt Ta­
mara in ihrer Arbeit die schau­
spielerische Begabung zugute. 
Nun und wer von den Knirpsen 
in der Gruppe der Erzieherin 
Ludmilla Strelkowa Ist, der bit­
tet seine Muttis. Omas, sie auch 
am Sonnabend und Sonntag in 
den Kindergarten zu bringen. Ei­

ne Oma sagt: „Sogar nachts beim 
Schlafen ruft mein Enkelche.i: 
.Tante LJuda’. Freundlich, liebe­
voll. aufgelebt — anders können 
wir uns unsere LJuda nicht vor­
stellen." i

Mir kam ein kurzes Gespräch 
zu Ohren., Eine Oma brachte ih­
ren Enkel hierher, nachdem man 
sich schon in zwei Kindergär­
ten geweigert hatte, ihn auf 
anderthalb—zwei Monate zu neh­
men. Lilli Petrowna konnte der 
inbrünstigen Bitte nicht wider­
stehen. denn sie weiß eins: Man 
darf sich nicht immer allein von 
den Gesetzen leiten lassen, diese 
Frau ist in Not. ihre Tochter, 
die Mutter der Kleinen, liegt im 
Krankenhaus, der Schwiegersohn 
Ist lm Militärdienst, sie selbst 
Ist noch berufstätig. Der Kleine 
muß doch irgendwo unterge­
bracht werden. Und sie half. In 
allem Ist das Kollektiv dieser 
Anstalt human, einig und arbeit­
sam.

Ruhig können die Mütter Ihre 
Kinder solchen Menschen anver­
trauen.

Erna CHABINSKAJA

Dshambul

Erinnerungen eines alten Kommunisten
41. Fortsetzung

„Hungersteppe“ ist ein histori­
scher Begriff geworden. Gute Auto­
straßen verbinden die hiesigen 
Sowchose und Kolchose. Wir sind 
heutzutage so sehr an diese gewal­
tigen Veränderungen gewöhnt, daß 
uns nichts in Staunen versetzt, 
was früher nur eine reiche-Phaiila- 
sie au6zudenkcn vermochte. Die 
Hungersteppe ist ein blühendes Ge­
biet geworden, geschaffen durch 
die zielbewußte Arbeit von Men­
schen vieler Nationalitäten, die als 
einheitliche Familie zum 60. Jah­
restag der Gründung der Sowjet­
union mit solch erstaunlichen Er­
gebnissen gekommen sind. Noch

nie haben Sowchose und Kolchose 
des Rayons Dshetyssai dem Staat 
soviel „Weißes Gold" abgeliefcrt, 
wie im Jahr 1972. Als erste erfüll­
ten die Werktätigen des Kolchos 
„III. Internationale" ihre Jubi- 
läumsverpflichiungen. Seine Leiter, 
Vorsitzender J. Schmidt, Sekretär 
der Parteiorganisation. A. Mirosch- 
nitschenko, Sekretär der Komso­
molorganisation A. Schulz, Vorsit­
zender des Gewerkschaftskomitees 
A. Hamper, Chefagronom K. Klotz­
bach, Oberingcnteur D. Hensch. 
und viele Kolchosbauern sind mit 
hohen Auszeichnungen und Prä­
mien bedacht worden. Drei Viertel 
der Baumwollernte wurden mit 
Maschinen eingebracht.

Um das Leben der Kolchosmit- 
gliedcr zu kennzeichnen, braucht 
man nur einige Zahlen zu nennen. 
1971 betrug der monatliche Durch­
schnittslohn im Kolchos „III. In­
ternationale" 160 Rubel bar, 1972 
ist er höher. Außerdem hat ja je­
der noch seine Eigenwirtschaft, in 
den Kellern gibt cs fast bei allen 
Fässer mit reinstem Traubenwein. 
Der Unterschied zwischen Stadt 
und Land verwischt sich allmäh­
lich. Für uns ältere Menschen ist 
es eine Herzensfreude, das Heute 
mit dem Gestern von’ 1922 zu ver­
gleichen.

Lebt da in Dshctyssai ein altes 
Mütterchen, Tante Wiens. Bald 
wird sie ihren 90. Geburtstag be­
gehen. Als ich sie aufsüchte, ruhte 
sic gerade |n der schattigen Wcin- 
laubc. Sic wohnt bei ihrer Toch­
ter, ist mit allem wohlversorgt 
Sic kann gar nicht genug davon 
sprechen, Wie gut cs ihren Kindern, 
zahlreichen Enkeln und Urenkeln 
geht. In die Laube kam ein kräfti­
ges Bürschchen, ihr Urenkel, und 
stellte einen großen Teller mit 
frischgeschnittenen Weintrauben 
vor uns hin.

„Tante Wiens“, sage ich „Kön­

nen Sie sich noch daran erinnern, 
wie cs vor 50 Jahren war?"

„Ach, vieles hab ich schon ver­
gessen. Das Gedächtnis wird ja 
schwächer. Ja. vor 50 Jahren hat­
te ich schon Kinder. Wie arm wa­
ren sic gekleidet, liefen immer bar­
fuß, waren sogar verlaust. Wcnn’s 
auch eine Schande ist, muß nian’s 
zugeben. Oft waren sie krank, ei­
nige starben früh. Schwer war das 
Leben. Nu ha wie daut aula sea 
goot. Onsc Tjinja 'en Groottjinja, 
habe aules, vvaut see welle." So 
denkt die alte Tante'Wiens, deren 
Jugendjahre das Zarenregime ver­
giftet hatte. Sie liebt cs, den jun­
gen Leuten zu erzählen. Die Ju­
gend kennt ja diese schweren 
Zeiten nur , aus Berichten alter 
Menschen, aus Büchern und Fil­
men. Tante Wiens ist zwar auf ih­
re Enkel stolz, aber, nicht mit al­
lem in deren Lebensführung ein­
verstanden: „Peter verdient 300 
Rubel im Monat, seine Frau ver­
dient auch gut. '-Sie können sich 
kaufen was das Herz begehrt. Au­
les waut see . tjeppe cs utländisch. 
Jeft et bi ons uck so’ ne Sache?"

(Schluß folgt)

Sowjetische Filme in der BRD
MOSKAU. (TASS). Eine re­

präsentative Delegation, gelgjtet 
vom Regisseur Lew Kulidsha­
now. Präsident des Verbandes 
der Filmschaffenden der UdSSR, 
wird an der Anfang März In 
Frankfurt Main beginnenden Wo­
che des sowjetischen Filmes tell- 
nehmen.

Der Delegation gehören unter 
anderem Sergej Bondartschuk. 
Regisseur des Films „Krieg und 
Frieden", der populäre Schau­
spieler Wsewolod Sanajew und 
die namhaften Regisseure Tengls 
Abuladse und AH Chamrajew 
aus Turkmenien an.

Die Filmwoche geht auf die 
Initiative sowjetischer und west­
deutscher Filmschaffender zu­
rück. Auf dem Programm der 
Woche stehen 20 Filme, die dem 
deutschen Publikum ein Bild 
vom multinationalen Charakter 
der sowjetischen Filmkunst ge­

ben sollen. Die UdSSR verfügt 
über 39 Filmstudios. In Jeder 
der insgesamt 15 Unionsrepubli­
ken-werden Spiel-, Dokumentar- 
und populärwissenschaftliche Fil­
me gedreht. Aus nationalen Stu­
dios kommen zwei Drittel aller 
sowjetischen Filme.

Während der Filmwoche wer­
den Streifen vorgeführt, die über 
die Entwicklung der nationalen 
Kunstrichtungen Aufschluß ge­
ben. So werden aus Mittelasien, 
wo die ersten Spielfilme Anfang 
der dreißiger Jahre aufgenom­
men wurden. Werke der bekann­
ten Regisseure Ellar Ischmucha- 
medow — „Die Verliebten" (Us­
bekistan) —. Tolomusch Okejew 
— „Verbeug dich vor dem Feu­
er" (Kirgisien) — und Chodsha- 

'kull Narlljew — „Die Schwie­

gertochter" (Turkmenien) — 
vorgestellt.

Aus Georgien kommt Reso 
Tscheldses Film „Vater des Sol­
daten", der sich In vielen Län­
dern der Welt die Leinwand 
erobert hat.

Der Film des Regisseurs Emil 
Lotjanu gewährt Einblick in die 
Erfolge der Filmkunst Molda­
wiens. wo erst In den Nachkriegs­
jahren ein Filmstudio Ins Leben 
gerufen wurde.

Am 6. März beginnt In Mos­
kau eine Woche des BRD-Films. 
Prominente Filmschaffende ' wer­
den dabei vertreten sein, darun­
ter auch der In der i UdSSR 
wohlbekannte 'Regisseur Kurt 
Hoffmann, dessen Spielfilm „Wir 
Wunderkinder" beim Internatio­
nalen Festival in Moskau einen 
Preis erhielt.
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